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vergebliche französische Angriffe auf
die waldstevung bei Avocourt.
Der Tagesbericht vom 30. Marz.

Erfolgreicher deutscher Vorstoß bei Lihons.
Das 12. Flugzeug von Leutnant Jmmelmann
außer Gefecht gesetzt. — Feindliche Flieger
über Metz. — Abflauen der russischen

Vorstöße.
XV. T.-B. Großes Hauptquartier,  30 . März.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Gegend von Lihons  brachte eine kleine deutsche
Abteilung von einem kurzen Borstoß in die französische
Stellung 1 Hauptmann und 57 Mann gefangen  zurück.

W e stl i ch der Maas hatten wiederholte, durch starkes
Feuer vorbereitete französische Angriffe die Wierdernahme
der Waldstellungen nordöstlich von Avocourt  zum Ziel.
Sie sind abgewiescn.  In der Südostecke des Waldes ist
es zu erbitterten, auch nachts fortgesetzten Nahkämpsen
gekommen, bis der Gegner heute früh auch hier wieder hat
weichen müssen. Der Artilleriekampf  dauerte mit
großer Heftigkeit aus beiden Maasufcrn an.

Leutnant Jmmelmann setzte im Lnftkampf  östlich von
Bapnume das 12. feindliche Flugzeug außer Gefecht, einen
englischen Doppeldecker, besten Jnsaffen gefangen in unserer
Hand sind.

Durch feindlichen Bombenabwurf auf Metz wurden ein
Soldat getötet, einige andere wurden verletzt.

Lstlicher Kriegsschauplatz.
Sütztich dos Narocz - Sees  ließen gostorn die Rüsten

von ihren Angriffen ab. Ihre Artillerie bkicb hier sowie öst¬
lich von Jllkobstadt und nördlich von Widzy noch lebhaft tätig;
bei P o sta v y ist Ruhe eingetreten.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues. Oberste Heeresleitung.

Oie Lage im westen.
Die vollständige Zerstörung der Stadt

Verdun.
Bi . Genf , 30. März . (Eig . Dvahtbericht . Jens . Bin .)

Aus der Zitadelle von Verdun, in deren Kellerräumen die
ganze Mannschaft untergebracht ist, rfährt der „Demps" von
einem amerikanischen Journalisten , daß die Zerstörung in
der täglich mit 350 Granaten belegten Stadt der von Reims,
Arras und Apern gleichkamme.

Havas erwartet die Behauptung von
Malancourt!

Nr . Genf , 30. März . (Eig. Dvahtbericht. Zens. Mn .)
Aus einem ergänzenden Bericht der Agence Havas über die
gestrigen Kämpfe zwischen Avocourt und Bethincourt
kann man folgende Einzelheiten entnehmen : Die deutschen
Angviffskotormen fanden aus dem von Geschossen durchwühlten
®dänä >e durch französische Infanterie und Feldartillerie er¬
heblichen W i d e r sta n d. Das Ziel der Deutschen sei frag¬
los die Ortschaft Malancourt  gewesen, deren umgebende
Höhen vom Gegner besetzt feien. Die Havas -Note spricht die
Erwartung aus , daß die opfermalige Besatzung sich dort be¬
haupten  wird . Aber selbst im schlimmsten Falle hätte der
Gegner von Malancourt aas aus der 18 Kilometer weiten
Strecke bis Verdun noch vier stack Widerstandslinien zu
überwinden.

15 160 französische Kriegserfindungen.
Wien, 30. März . (Zens. Mn .) Nach der „Politischen

Korrespondenz" hat die französische  Regierung dem Bud-
tzetausschutz mitgeteilt , daß seit Kriegsbeginn 16 16 0 Er¬
findungen zur Prüfung vorgelegt worden seien, von denen
70 mit günstigen Gutachten der Heeresverwaltung überwiesen
wurden. Von diesen 70 hätten ein Teil sofort praktisch
verwendet werden können.

Französisch-italienische Kritiken über die
Pariser Tagung.

W. T.-B. Bern , 30. März . (Nichtamtlich.) P i cho n be¬
spricht im „Petit Journal " di« Pariser Konferenz, indem er
das Fazit zieht, daß nunmehr übrig bleibt, die Absichten in
Taten umHusetzen, wrs mindestens in militärischer
Hinsicht das Werk der Konferenz sein müsse. Kritisch fragt er:
Wind es ihr getingen, wird sie alle Konsequenzen zeitigen, um
derentwillen sie zusammengetreten ist? Das wird die Zukunft
lehren. Ereignisse, die die Welt Umstürzen und unverzügliche
Erckscheidungen aus dem Schlachtfeld fordern, müssen ein paar
venantworÄiche Persönlichkeiten ins Auge fassen unter Be¬
dingungen , die mehr Handlungen  als Worte gewähr¬
leisten. — Clemenceau  scheint nicht viel von ihren Er¬
gebnissen zu halten . In einen! Artikel warnt er vor allzu
hochgespannten Hoffnungen und sagt: Das Ergebnis der Kon¬
ferenz ist ein mittelgutes , das aber seinen Wert erst erhält
durch die Erfolg«, di« aus ihr entstehen. Die Kundgebungen,
Tagesordnungen und der Austausch von Beglückwünschungen
haben mehr oder weniger einen den Verhältnissen angepaßten
mtieCbazen  Wert . ES würde gefährlich fein, wenn wir uns

damit als mit Erfolgen begnügen wollten. — Laut Bericht der
Turiner „Stampa " fragt man in diplomatischen Kreisen,
welche Ergebnisse die Pariser Konferenz hinsichtlich
Italiens  gezeitigt hat. Trotz des strengsten Stillschweigens
in dieser Hinsicht sollen nach dev Versicherung des Bericht¬
erstatters Anzeichen zu ider Annahme nicht fehlen, daß der
italienische Standpunkt  in Paris durchgedrungen
sei. Dieser lasse sich in der Anerkennung det Schwierigkeit
der Ausgaben zusammenfassen, die Italien in den Alpen, am
Jsrnzo und in Valona erledigen müsse. Es scheine daher,
daß die Konferenz abgeschlossen worden ist, ohne  eine Er¬
weiterung des Kriegsschauplatzes oder eine Teilnahme des
italienischen Heeres an den Operationen auf den anderen
Kriegsschauplätzen mit sich zu bringen.
Der belgische Sozialist Hymans geaen jede

sozialdemokratische Friedcnsvermittlung.
Die „Nordd. Allg, Ztg." schreibt: Der Funkendienst des Eifsel-

turms meldet voin 26. März : Laut dem sozialdemokratischen „Vor¬
wärts " soll der Abgeordnete von Brüssel  und Sekretär des Inter¬
nationalen Bureaus , Camille H h m a n s , mit Zustimmung dieses
Bureaus bereit sein, eine Annäherung  der Sozialdemokraten
der Verbündeten mit den deutschen Sozialdemokraten anzubahnen,
um eine Vereinigung des Konorriscs zustande zu dringen , der sich mit
der F r i e d e n s s r a g e beschäftigen sollte. Nun hat Hymans , der
gerade jetzt in Paris ist, dem „Petit Parisien " folgende Erklärung
abgegeben: 1. daß da? Internationale sozialistische Bureau auf irgend
eine Art und Weise nur mit Einwilligung aller  beteiligten Par¬
teien handelt, 2. daß die französischen  sozialdemokratischen Par¬
teien sich jeder Verhandlung zwecks einer Annäherung an die deut¬
schen Sozialdemokraten widersetzcn,  3 . daß Hymans selbst
jedem Versuch eines voreiligen Friedens feindlich gegen¬
über  st e h t und daß die Zettungen dem sozialdemokratischen„Vor-
wärts " seine Haltung schlecht ausqekegt  haben.

1 Jahr Gefängnis sür den Buchdrucker des
belgischen Hirtenbriefes.

Brüssel, 30. März. (Zens. Bin.) Wie belgische Blätter
mitteilen , ist der Buchdrucker D e s s a i n, Bürgermeister von
Mechcln, der den Hirtenbrief des Kardinals Mercier gedruckt
hatte, ohne ihn vorher der Zensur vorzulegen,
zu 1 Jahr Gefängnis  verurteilt worden. Die vorhande¬
nen Exemplare wurden beschlagnahmt und die Formen un¬
brauchbar gemacht.

Oer Krieg gegen Nutzland.
Rücktritt des russischen Rriegs-

ministers.
W . T.-B. Petersburg , 30. März . (Nichtamtlich.

Meldung der Petersburger Telegrerphen-Agentur .)
Kriegsminister General P o l i w a n o tu ist auf sein
Ansuchen seiner Funktion enthoben  und zu seinem
Nachfolger der Chef der Intendantur Generalintendant
General der Infanterie S chu w a j e w ernannt worden.

* % *
In einem Augenblick, da die russischen Millionen-

scharen sich in vergeblichen, aber uui so verlustreicheren
Anstürmen dbmühen, die deutsche Front im Osten zu
durchbrechen und die französische Bedrängnis im Westen
zu entlasten, tritt der russische Kriegsminister
Poliwanow  von seinem Amt zurück. Also sind es
wohl enttäuschte Hoffnungen , die ihn zu diesem Schritt
veranlassen, obwohl der Minister noch vor kaum Monats¬
frist in der Dnnia mit siegssgewisser Begeisterung Ruß¬
lands unerschöpfliche Reserven dem abnehmenden
Menschenmaterial Deutschlands gegenüberstellte. Nun
nimmt er plötzlich seinen Abschied und überrascht sowohl
idas Ausland als Wohl auch das Zarenreich. Poliwanaw
war es, der vor dein Ausslammen des Weltenbra-ndes
bereits von der nrattpunatischen Notwendigkeit des
Krieges gesprochen hatte , weit die selbständige Politik
Deutschlands Rußland zur Unterhaltung einer Armee
geKvunaen habe, die über seine Kraft ginge. Wenn
Potiwanow jetzt vielleicht als das Opfer eines über und
über wurmstichigen Systems sich fallen läßt , wenn die
Hoffnungen , mit denen er einst als der Nachfolger des
nunmchr zum Verbrecher gestempelten Snchonilinow im
Juli v. I . auf den Kriegsplan trat , sich nicht erfüllten,
so trifft das Schicksal' gerade einen Mann , der sich um
die Reorganisation des russischen Heeres nach dem
japanischen Feldzug unzweifelhaft große Verdienste er¬
worben 'hat. Der Öffentlichkeit bis zum Sommer vori¬
gen Jahres fast unbekannt , verdankt ihm Rußland vor
allem die Erhebung der Artillerie zu größerer Leistungs¬
fähigkeit. Wenn Rußland im August 1914 im Verhält¬
nis zu früheren Kriegen io außerordentlich schnell mobi¬
lisieren konnte, >o ist dieser Erfolg wohl ans Poliwanows
vorbereitende Tätigkeit als Gehilfe des Kriegsministers
in den Jahren 1906 bis 1912 zurückzuffthrcn.

, Poliwanow mußte schon zu Beginn seiner kriegs-
nftnrsterlichen Arbeit so manche Enttäuschung einstecken,
denn damals war es gerade, als die deutschen und öster-
reichisch-ungarffchen Heere im Norden , Westen und
Süden den Russen überallhin auf den Fersen folgten
und Festung um Festung ftel. Er gedachte es sür die

Folge wenigstens besser als sein Vorgänger zu machen,
aber auch Poliwanow hat vielleicht erkennen müssen,
daß ein russischer Minister Wohl den guten Willen zur
Tat besitzen kann, daß bis zur Umsetzung in die Tat
aber noch ein weiter Weg ist, weil die Ausführung nicht
immer von Schneid und Äganisafton und Kriegsglück
abhängig ist, sondern auch von der Masse jener , die in
jedem Minister nur ein Werkzeug ihrer besonderen
Wünsche und Vorteile sehen. Gerade die letzte Zeit hat
in Rußland so manchen -Schwindel rm Transporiweien
und in den Heerestieserungen bekannt werden lassen,
die wohl mehr als Fortsetzung der skandalösen Korrup¬
tion unter Poliwanows Vorgänger anzusehen sind,
gegen die er selbst jedoch vergeblich anznkämpsen suchte.

Über Poliwanows Nachfolger, den bisherigen Ehaf
der Intendantur , Schuwajew,  dürfte ftrum jemals
etwas außerhalb der ,Grenzen des Zarenreiches bekannt
beworben sein, man ' rechne denn gerade seine erst vor
knapp zwei Monaten erfolgte Ernennung sür diesen
Posten zu einem welterschütternden Ereignis , aber be¬
sonders wirksam und weiteste Aufmerksamkeit erregend,
ist Schuwajew sicherlich noch nicht ausgetreten . Jeden¬
falls kündet kein Liod, kein Hcldenbuch seinen Nomen,
ilvenn man dagegen den Nutzen berücksichtigt, den ge¬
wisse russische Kreise gerade aus der jeweiligen Verwal¬
tung der Intendantur ziehen, so mag es uns begreiflich
erscheinen, warum ans Herrn Schuwajew die Wahl acks
Kriegsminister fiel. . . .

Der Krieg gegen England.
Die holländisch-englische Kabel¬

unterbrechung.
Mutmaßungen holländischer Blötter.

W T .-B. Amsterdam, 29. März . (Nichtamtlich.) Die Blätter
widmen der Störung  des telegraphischen Verkehrs mit England
ausführliche Artikel. Es konnte noch nicht sestgestellt werden, was
die Ursache  ist . Man glaubt , daß das einzige Kabel, welches in
den letzten Monaten in Betrieb war . gerissen ist. Das „Handels-
blaad" nimmt als wahrscheinliche Ursache des Kabclbruches ein
Wrack an. Einige Blätter denken an die Möglichkeit, das englisch,
holländische Kabel sei absichtlich von den Deutschen  abge¬
schnitten worden. „Nieuws van den Dag" schreibt: Deutsch¬
land  will England isolieren, und es würde jetzt, nachdem es in der
Behinderung seiner -Zufuhr durch die deutschen tzl-Boote einen so
beträchtlichen Erfolg aufzuwcisen hat , die moralische Jsolie.
r n n g durch die Abschneidung der Kabelverbindung für die Deutschen
zweifellos eine neue Quelle der Genugtuung sein, weil dadurch der
„Lügen- und  L ä st e c f e l d z u g", welchen die Deutschen ihren
Feinden Vorwerken,  unmöglich gemacht würde. Wenn es sich
wirklich um einen Bruch des telegraphischen Kabels handelt, wird die
Störung voraussichtlich eine dauernde sein. Das Kabel ist, wie der
„Nieuwe Courant " schreibt, ein gemeinsamer Besitz  Hollands
und Englands . Aber England h-it die Verpflichtung, für die
Reparaturen zu sprgcn. In England wünscht man wahrscheinlich
nicht, da- Risiko  zu laufen , daß das Kabelschiss bei der Her¬
stellung des Kabels zerstört  wird und Holland besitzt kein
s o l cke s S chi s st Es kann sich infolgedessennicht daran mach« ,
den Schaden auszubessern. Man denkt nun an die Einrichtung eures
drahtlosen Dienstes  zwischen beiden Ländern, der allerdings
den telegraphischen Dienst nur teilweise ersetzen kann und bedeutend.
Verspätungen mit sich bringen würde.

Die Einstellung des Passagierdienstes
Folkestone-Dieppe.

W. T.-B. Amsterdam, 29. Mürz. (Nichtamilich. Draht¬
bericht.) Ein hiesvzes Matt berichtet, daß der Passatzierbienst
zwistchen Foüestone und Dieppe vorläuftg eingestellt  ist.

Neue Schisssverluste durch Minen.
W. T.-B. London, 30. März . (Nichtamtlich.) Lloyds

Agentur meldet : Der britische Dampfer „Eagle Point"
(5222 Donnen) ist gesunken. Die Besatzung wurde gerettet . —
Das Neutersche Bureau meldet ans Harwich vom 27. Mürz:
Die BejaHnng des dänischen Dampfers „H a r r i e t" (1372
Tonnen ) ist heute nachmittag hier eingetrosfen. Der Kapitän
berichtet, daß der Dampfer auf eine Mne gelaufen sei. Das
Schiff soll gesunken sein.

Lansings Anfrage in Berlin,
betreffend „Sussex" und „Englifhman ".

W. T.-B. Washington, 30. März. (Nichtamtlich. Reuter.) .
Staatssekretär L a n s i n g teilt mit, daß der amerikanische
Botschafter in Berlin  beauftragt worden ist, bei der deut- -
schen Regierung anzufragen, ob ein deutsches Unterseeboot die
„S u s s eund  den „Englishma  n" torpediert hätte.

Die Richtlinien der künftigen Stellung¬
nahme.

Eine amerikanischeDenkschrift über den Unterseebootkrieg
und die bewaffneten Handelsschiffe.

W. T.-B. Washington, 30. März . (Nichtamtlich. Funk¬
spruch -des W. T .-Ä .) Die Alliierten haben einzeln  aus den
Vorschlag Lansings , betreffend die Entwaffnung  aller
Kauffahrteischiffe, geantwortet und vlehnten dies -en tat¬
sächlich  ab . Die Bereinigten Staaten werden alsbald zur
Information aller Nationen einen umsassen-den Bericht über
ihre Stellungn «rhme zur Führung des Untersesbootkri-eges und
die Bewaffnung der Kouffahrer zu VertetdtgnngLztveckeng-b-
fassen. Es wird tvahrscheinlich ein Rundschreiben an ' die

1
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SKÖcfjte gerichtet. Diese Bekanntmachung, die unter sorglicher
Beachtung aller von beiden Teilen der europäischen Krieg-
führenden geltend gemachten Ansprüche vorbereitet wird, wird
cää Richtlinie  für die amerikanische Regierung bei den
künftigen NerhaMungen dienen. Es wird erklärt , das; di«
Bereinigten Staaten unabänderlich  ihre bereits ausge¬
stellten Gvunidsätz« vertreten . Miau glaubt , daß die Bekannt,
rnachung eine Grundlage für völkerrechtliche Bestimmungen
noch dem Kriege kiefern wird, die sich auf den Gebrauch der
Unterseeboote im Seekrieg« beziehen. Während seiner Ab¬
wesenheit von Washington hat sich Lanfing mit einer großen
Anzahl chm zug-egan-gener Angaben, betreffend die Tauch¬
boote und bewaffnete Kauffahrer , beschäftigt.
Zur Sicherung des englischen Mannschafts¬

bedarfes.
W. T.-B. London, 30. März . (Nichtamtlich. R-tttter .)

Gestern abend wurde bekanntgegeben, der KriegSauSschnh der
U n i o n i st e n habe auf einer Bersammlung crm 21. Marz
befchtossen, Donar Law  mitzuteilen , daß seiner Meinung
noch unverzüglich Schritte unternommen werden müßten , um
den Mannschaftsbedarf  bei Armee zu sichern, indem
olle Männer in militärischem Alter gezwungen  würden,
dasselbe Opfer zu bringen. Bonar Low habe darauf geant¬
wortet , das Kabinett prüfe alle Freie, betreffend den Mann¬
schaftsersatz der Armee. Er werde Ccrrson so bald als mählich
weiteve Mitteilungen machen.

Der Kamps um Dienstpflicht- und
Munitionsgeseh.

Erklärungen im Unterhaus über die Streiks im Clydedistrikt.
W. T.-B. London, 30. Mürz . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

3n Abwesenheit Lloyd Georges gab Untorstuatsiekcetär
Addison  im Unterhaus ein« Erklärung über die Lage im
Clhdegebiet ab. Im Januar hat der Munitionsminister ein«
Kommission nach dem Clydegebiel gesandt, um di« Zulassung
von ungelernten Arbeitern in den Betrieben zu erwirken. Dies
fei in großem erfolgreich gewesen, aber in der letzten Woche
sei tu einigen der wichtigsten Mrnitionswerken eine Reihe
von Streiks  orPinistert worden. Gegenwärtig werden
energische D-ers-uche gemacht, die Streiks auszudehnen . Die
Streiks werden von einem Komitee ovoomsievt, das vor zwei
Wochen beschloflen hat, die wichtigsten Munitionswerke zum
Stillstand zu bringen , um die Regierung zu zwingen, im
Dienstpflichtgesetz und Munitionsgesetz  alle
Bestimmungen aufzuheben , die sich auf Lohnerhöhungen und
Streiks in den Werken beziehen, die unter StaatSkontrolle
stehen. Di« Streiks haben am 17. März begonnen; es wurde
eine systematische Stre 'kpol' tik verfolgt, um di« Herstellung
eines bestimmten sclweren Gefcksützvs und von Geschützmon-
tteren zu hindern , die als dringend bestellt worden find. Etwa
1000 Mann sind in den Ausstand getreten. Am Freitag war
die Lage so, daß der Munitionsminister einschreiten mußte.
Er forderte die Militärbehörde auf, sechs Rä-delSfühver fest-
zu nehmen. Die Leiter der Gewerkschaften hatten sich gegen
die Agitation zum Streik ausgesprochen. ?ld-dison sagte auf
eine Frage , die sechs Verhafteten seien ans dem Clhbebezirk
entfernt worden und dürften sich nur in gewissen anderen
Bezirken aufhakten.

Der Widerstand der Munitionsarbeiter.
Das Miinitionsqericht in Tätigkeit.

W. T.-B. Lenden, 30. März . (Nichtamtlich.) Trotz der
dringenden Aufforderung der Leiter ihres Verband«? haben
sich die Munitionsarbeiter  im Dlydebezirk g e -
weigert,  die Arbeit wieder aufzunehmen . 30 Mann er¬
schienen deshalb gestern vor Gericht. 28 wurden je zu einer
Geldstrase  von 5 Pfund verurteilt . Di« noch Stveitenden
erklären , daß sie die Arbeit nicht aufnehrnen werden, ehe
nicht den Führern des Streikes die Rückkehr nach Glasgow
gestattet wind. Auch 10 000 Dockarbeiter  des Merfey-
bezirkes haben sich geweigert, die Arbeit wieder aufzunehmen,
bis das Schiedsgericht über die Frage der Bezahlung der
Überstunden seinen Spruch gefällt fyot.
Unruhen auch in anderen größeren Städten

Irlands.
Br . Amsterdam, 30. März . (Eig. Dnahtbericht. Jens . Bln .)

Wie der Gewährsmann des Berichderftattevs der „Boss. Zig."
aus London berichtet, ist es in mehreren Hauptstädten
Irlands  zu ähnlichen Unruhen gekommen wie in Dublin,
wobei das irische Militär sich überall passiv  verhielt.
Die Transportarbeiter Inlands haben in zahlreichen Per-
fammlungen di« Bevölkerung aufgefmdert , sich dem englischen
Militär , das man gegen die irische Bevölkerung senden will.

Führten in Makedonien.
Bo« unserem zum Balkan-Kriegsschauplatz entsandten Berichterstatter.

Ochrida, 14. März.
Ochrida und Struga.

I.
ES würde eine lebhafte Phantasie dazu gehören, sich aus

dem Bild des heutigen Ochrida das Aussehen deS einstigen
Zarensitzes des großen Boril und Samuels vorzustellen.
Außer der Lage ist wohl an dieser Stadt nichts, das man
königlich nennen könnte, denn wenn eS möglich ist, sind die
vielen winkligen Gaffen hier noch elender als in den anderen
mazedonischen Städten . Wenn ich so diese kleinen Gassen
entlang wandere und mir diese halbverfallenen Häuser an¬
sehe, denke ich unwillkürlich daran , daß ich einst in kurdi¬
schen Dörfern wandernd mir mit einem gewissen inneren
Stolz sagte, daß bei uns m Europa auch bei unseren Völkern
des niedrigsten Bildungsgrads es unmöglich wäre, Menschen
in solche stallungsähnliche Bauwerke zu pferchen, und daß nur
der Asiate in seinem Gleichmut und in seiner Faulheit sich
mit solchen Wohnstätten zufrieden geben kann. Hätte ich schon
damals Ochrida gesehen, so würde die damalige stolze Auf¬
wallung meines Europäertums etwas gedämpft worden sein,
und ich hätte wahrscheinlich eher darüber nachgedacht, daß
Menschen, welcher Rasse sie auch immer seien, unter gleichen
Lcbensbedingungen auch gleichen Sitten gehorchen.

Der schönste Teil der Stadt ist unzweifelhaft das türkische
Viertel , wo ein jedes Haus in einem ziemlich großen Garten
von den anderen weit abgesondert steht und ungefähr diese»
Eindruck macht, wie das europäische Viertel von Hongkong
oder Schanghai im Verhältnis zu der Chinesenstadt. Man
kann sich an dieser Trennung der türkischen und bulgarischen
Wohnstätten genau die einstige Gestaltung des Lebens in den
von den Türken beherrschten christlichen Gegenden vorstellen.
Der Türke war der Herr . Er bewohnte den schönsten Teil der
.Stadt , nämlich diese Ebene, die sich an den Seeufern erstreckt.

zu widersetzen.  Der Verband verbreitet in gang Irland
große Mafien von Pnopagandaschriften, in denen die Iren
aufgcfordert werden, sich unter keinen Umständen für das
englische Heer zu melden. Auheodem müßten die irischen
Arbeiter höhere Löhne verlangen , weU sie jetzt überall Arbeiten
für englische Kapitalisten leisteten. Die Unterdrückung des
irischen Volkes müsse jetzt gerächt  werden.
Irland muffe nach dem Kriege volitisch frei sein. Die Maß¬
nahmen der Behörden gegen die Leiter deS Verbandes wurden
von Arbeitern mit Waffen in der Hand verhindert . Die Ab¬
fertigung .der Schiffe in den Häfen erleidet durch diele Vor¬
gänge große Verzögerung.

Oer Unterseebootkrieg.
O Berlin , 29. März.

. Die erheblichen  Wirkungen des Untevieeboots-
krieges, die durch die Mitteilungen der lebten Tage
bezeugt werden , sollten geeignet erscheinen, die Zweifler
an der Nachha-Itlgikoit der gefaßten Entschlüsse zu be¬
kehren. Es gab Schwarzseher, die eigentlich nicht mehr
daran glauben wollten, daß unsere Tauchboote noch eine
nennenswerte Arbeit leisten wurden . Die amtliche Er¬
klärung , daß der Unterseedootskrieg angekündigter-
maßen verschärft  werde geführt werden, wurde mit

Die Stadt gehörte ihm, und so konnte er so viel Grund und
Boden für sich beanspruchen, wie er nur wollte. Demzufolge
ist daS türkische Viertel weit auseinandergezogen , freundlick
inmitten Gärten angelegt , die Stadtteile jedoch, wo die Bul¬
garen , die rechtlosen Rajabs , lebten, eng und zusammenge¬
pfercht. Die ganze Stadt , und zwar sowohl daS türkische wie
das bulgarische Viertel , ist voller DschamijaS. An allen Ecken
und Enden stehen die Gotteshäuser der herrschenden Klasse;
die Kirchen der Bulgaren sind jedoch in den winkligen Gäß-
chen so versteckt, daß nur der sie finden kann, der genau den
Ort kennt.

Erst wenn man längere Zeit an der Berglehne de?
St . Spiridion herumstteift , entdeckt man einige Andenken aus
der Vorzeit in den alten Mauern der einstigen Stadi¬
umwallung , die heute in diesem Gewirr der Holzhäuser so ver¬
steckt eingebaut ist, daß cs einiger Übung bedarf, um diese
mächtigen Mauern mit Schießscharten und oft künstlerisch ge¬
meißelten Wappen und Kapitälern aus diesen schmutzigen
Bretterbuden herauszufinden . Daß diese Mauerreste Zeugen
einstiger bulgarischer Größe sein konnten, daran denkt hier
unter der Bevölkerung kaum jemand. Wenigstens gelang es
mir nicht, trotz fleißigen Herumftagens unter der Bewohner¬
schaft, irgend welche Aufschlüsse über diese alten Bautenreste
zu bekommen. Die Leute zuckten die Achsel und fertigten mich
mit den Worten ab : „Mnogo stari " (sehr alt ). Damit schienen
ihre archäologischenKenntniffe erschöpft zu sein.

Unweit der Burg Ali-Paschas am Pieraberg liegt die
Kirche St . Clemens , die Ruhestätte des bulgarischen Heiligen,
der sich als Schüler des heiligen Cyrill und Method in der
Umgebung Ochridas große Verdienste um die slawische Kirche
erwarb . Die Kirche soll aus dem 12. Jahrhundert stamme^
und wird von den Bulgaren schon deshalb besonders verehrt,
da sie nie zur Moschee umgewandelt wurde, weil unter den
Türken der Aberglaube herrschte, daß die Kirche des besonde¬
ren Schutzes deS heiligen Clemens sich erfreut , so daß, wem
aus der Kirche eine Moschee gemacht wird, die Türken dic
Stadt zur Strafe verlieren.

kritischen Augen gelesen, obwohl schon die neuliche Fest¬
stellung, daß weitere 40 900 feindlich« Registertonnen
unschäÄich gemocht worden seien, hätte zeigen können,
wie unbegründet der Mangel an Zuversicht war . Jetzt
ist zu jener Suwirne wiederum eingut e sSt ück gleich¬
wertiger Arbeit hinzugskommen, und die schwüle
Stimmung,  mit -der in England -das bedrohliche
sinken des Frachtraums  zugegeben wird , darf
uns in -der Erwartung -bestärken, daß die angewandte
Methode eine immer größere Wirksamkeit
entfalten wirb . Man muß zur Beurteilung der Ber-

hältnisse in Erwägung zre-hen. daß der Zustand , der
vielleicht .eingetreten wäre oder hätte eintreten können,
wenn der Sevhandelskrisg nach den anderen,  von
der Reichsleitung abgelghnten Vorschlägen geführt wor¬
den wäre, tatsächlich eben ausgeblieben  ist , so daß
diejenigen , die jenen anderen Krieg srnpsachlen. in der
für sie angenahnnen Lage sind, auf etwüge umvill-
kvmmene Wirkungen nicht festgelogt werden zu können.
Mit anderen Worten , die BÄürworter eines noch
schärferen Kampfes haben es leicht, zu sagen, daß sich
alsdann in unseren ^Beziehungen zu den neutralen
Staaten nichts aeändert hoben würde , möftremb uns der
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Die Kirche machte von außen einen ärmlichen Eindruck,
da die rohen Ziegelmauern recht verwittert und schadhaft first».
Doch das Innere der Kirche ist eindrucksvoll und enthält ver¬
schiedene wertvolle Andenken der ersten Jahrhunderte der bul¬
garischen Kirche.

Bei weitem intereffanter ist die Ruine der Aja Sofija
Ochridas, die nicht nur den gleichen Namen ttägt wie die
große Moschee in Konstantinopel , sondern auch aus derselbe«
Zeit stammen soll. Heute sieht man fteilich nur in den
Ruinen die einstige Größe und Pracht dieser frühchristlichen
Kirche, die während fünf Jahrhunderten den türkischen Halb¬
mond trug , bis dann am Anfang des vorigen Jahrhunderts
ein heftiges Erdbeben die Kirche teilweise zerstörte, so daß st«
als Moschee ausgelassen wurde.

Die riesige, dreischiffige Kirche ist im romanischen Sttl
gebaut und enthält außer dem eigentlichen Kirchenraum noch
eine Unmenge Vor- und Seitenbauten , die teilweise noch ganz
stehen und teilweise in Schutt und Trümmern liegen. Ob¬
zwar die Türken die Fresken , womit alle Wände des Baues
bedeckt waren , übertünchten , da es ihnen ja verboten ist,
lebende Wesen nachzubilden oder solche Nachbildungen in
ihren Moscheen stehen zu lassen, so sind diese Fresken heute
teilweise wieder sichtbar, da die übertünchung im Laufe der
Zeit verschwunden ist und so die farbige Unterlage wieder zum
Vorschein kam. Die bulgarische Einwohnerschaft erblickt darin
e,n Wunder , indem sie sagt, daß ihre Heiligen, die dort auf
den Wänden aufgemalt sind, sich wieder zeigen, da die Türken
aus dem Lande getrieben sind. Unterhalb der Kirche befinden
sich ausgedehnte Katakomben, die erst unter der Serben¬
herrschaft geöffnet wurden . Doch die erhofften Schätze waren
dort nicht zu finden, obzwar die Serben ein jedes Grab auf¬
gebrochen haben.

Die Eingänge wurden dann mit alten Ziegelsteinen zn»
geschüttet, doch nur oberflächlich, so daß die naßkalte modrige
Luft, die aus den Katakomben herausströmt , mich zum eiligen
Verlassen des Eingangs zwingt. (Zens. Bln.)

Dr. Stephan Steiner,  KriegSberichtcrsttrtttr.
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Erfol « diefes verschärften Kampfes sachlich sicher gewesen
wäre . Diese Auffassung büßt sich tatsächlich ja nicht
widerlegen , gerade weil di« materiell« Vorbedin¬
gung  eines Wechsels  in der Durchführung des See-
handelÄrieges fehlt: insofern Mo darf inrmer noch
Meinung gegen Meinung stehen, und dieser Gegensatz
wird auch nicht so bald verschwinden, wenigstens nicht
aus dem Bereiche der von keiner Verantwortung be¬
lasteten allgenreinen Erörterungen . Wer überhaupt von
übermäßiger Zaghaftigkeit spricht, der begreift nicht,
Laß er nicht bloß die politische, sondern auch die mili¬
tärische  Oberleitung gröblich beleidigen würde , wenn
Liese Stellen nicht duldsam genug wären und auch sein
konnten, mn solche Auftuf « m allernbedenklichster Rück¬
sichtslosigkeit nach ihrer gewiß gutgemeinten Absicht
und nicht nach ihrem sachlichen Werte einzuschätzen.
Vor allem : was beschlossen ist, das bleibt  zunächst be¬
schlossen, ändern läßt sich daran nichts, aber auch die
Zweisler und Tadler könnten sich mit der Zeit be¬
ruhigen,  da sie jetzt sehen, wie gut die Maschine
arbeitet.

Der Krieg gegen Italien.
Mn österreichischer Luftangriff auf das

Gebiet des italienischen Friaul.
Der italienische Bericht.

Br . Susann, 30. März. (Eig. Drahtbericht. Jens. Bln .)
Der „Secolo" bringt stark zensierte Telegramme aus U d i n e
und T r e v i s o über einen österreichischen Luftangriff.
Ein Telegramm auS Udine besagt, daß am 28. d. M. vor
Sonnenaufgang ein Geschwader  österreichisch-ungarischer
Flugzeuge über mehrere Gebiete des italienischen Friaul er¬
schienen ist und einige Bomben  auf Cervigano und San
Georgi» N-gro abwarfen. Der angerichtete Schaden  sei
gering. Dann teilten sich die Flugzeuge und warfen (Orte
von der Zensur gestrichen! weitere Bomben. Buch in der ttm-
gebung von Porte Gruaro  und längs des FlußlaufS
Piave  wurden Bomben abgeworfe». Eisenbahn¬
linien und Brücken  wurden nicht beschädigt. Das Tele,
gramm auS Treviso fügt hinzu, daß Personen nicht verletzt
wurden, und daß die Bevölkerung sich ruhig verhielt, obgleich
die Flugzeuge sich dem Boden auf einige hundert Meter
«»Herten.

Choleralazarette.
Berlin, 86. März. (Jens. Mn.) In verschiedenen Groß¬

städten Italiens  mußten , wie die ,-K-reuzztg." meldet,
Tholeralazarette  eingerichtet werden.

Die Ereignisse auf dem Balkan.
Untergang eines französischen Kutters

bei Korfu.
Verschiedenen Blättern zufolge wurde der auf Erkun¬

digungen ausges-cmdte bewaffnete französische Kutter
>G i n e t t t"  bei Korfu von einem Unterseeboot oder durch
eine Mine vernichtet. Von den 37 Mann der Besatzung
kamen 20 um.

Eine Unterredung mit einem griechischen
kommandierenden General.

Br . Janina , 30. März. (E'g. Drahtbericht. Jens. Bln.)
Der Vertreter der „Voss. Ztg." ift von Athen in Janina
»inyetroffen. Er drahtet : Ddein erster Besuch galt dem Kom-
mandiereüdeu der griechischen Streitkräfde , Milotis,  aus
dessen vorsichtigen Angaben sich doch eirie gereizte  Stim-
mmng wegen des drohenden italienischen Ein¬
marsches von Valona  aussprach . »Ich weih nicht",
sagte er. . ob mein« Regierung z u l a s se n wird, daß sie den
Italienern nufer Land zu ihrer Rettung zur Verfügung stellt.
Ich meinerseits werde es ohne bestimmten Befehl ans Athen
nicht zulassen, und ich werde nicht auf meiner Stelle Reihen,
wenn ein solcher Befehl ergehen sollte. Etwas anderes war
es nrrt der englisch-französischen Landung in Saloniki . Die
Italiener aber haben keinen stichhaltigen Grund für ihr« An¬
sprüche, und ich wüßte nicht, wo und wann sie uns verpflichtet
hätten , ihnen solches Entgegenkommen zu erweisen." Auf die
Frage nach zwei serbischen  Offizieren in voller Uniform,
mit Degen and Revolver, denen ich unterwegs begegnet war,
antwortete Milotis , daß sie den Auftrag haben, die R e st e der
serbischen Armee zu sammeln und nach Santi Quaranta zu
bringen . »Eine undankbare Aufgabe", fügte Mitotts hinzu,
„'da ihnen die Hälfte der neuausgerüsteten und verpflegten
Serben abermals durchbrannte ."

Der Krieg der Türkei.
T'er  tiirfiWie Bericht.

W. T.-B. Konstantinopel, 30. März. (Nichtamtlich. Draht,
bericht.) Bericht des Hauptauartiers: Keine wichtigen Ope-
rationen an den verschiedenen Fronten. Am 27. März über¬
flog eines unserer Flugzeuge die Insel L e m n o s und warf
vier Bomben auf F l u g z e u g s ch» p p e n des Feindes im
Hafen von Mudros,  welche sämtlich im Schuppen platzten.
Flugzeugabwehrkanonenund ein im Hafen liegendes Kriegs¬
schiff eröfsneten Feuer aus unseren Flieger, aber wirkungslos.

Rußland in Persien.
In tiefem Kriege geschehen netzen unendlich viel

Dingen , von denen man spricht und sprechen muß , auch
solche, von denen kaum jemand spricht, odwotzl sie, auf
ihre letzten Wirkungen hin angefetzen, kaum weniger
wichtig als die anderen sind. Zu ihnen gehört die Be>
isetzung der Stadt I sp a h a n durch die Russen. Man
hat bei uns Kenntnis von der Tatsache genommen,
aber man hat sich nicht weiter über sie geäußert . Nun
scheint es jedoch und -das ist dösonders bemerkenswert,
jdah auch in den feindlichen  Ländern nicht viel
Wesens von dem Ereignis geniacht worden ist. Freibich
braucht man sich über diese Schweigsamkeit nicht zu
wundern . In Petersburg  kann kein Bedürfnis da-
nach bestehen, einen Erfolg zu unterstreichen, der für
die so herzlich gÄiebten Bundesgenossen an der
Themse  eine sehr  b ö i e Geschichte bedeutet, und in
Lentzon wird man öbensoloenig daraus brennen , von
dieser Sache zu sprechen, bei der für die Engländer die
mra .̂ eächsnijte« Eruurerunaeu an di« Sorgen erwachen

müssen, mit denen von weiter-blickenden Beurteilern das
britisch-russische Wkammen über Persien schon bald
nach seiner Unterzeichnung betrachtet wurde. Die Russen
in Jspochan, das bedeutet, daß die Truppen des Groß¬
fürsten Nikolai bereits in die Zone eingetreten
sind, die nach jenem Mkommen den Engländern
vovbchalten bleiben sollte, ivährend Rußland nur Sk ord-
Persien  in Besitz nehmen durfte . Nun ist -der Weg
von Jspahan nach Mesopotamien  näher und
leichter als der aus dem armenischen  Hochlande, und
insofern müssen wir damit rechnen, daß den -britischen
Truppen , die sich nur schwer gegen die Türken halten,
von dem neuen Stützpunkt der russischm Front eher
eine Entlastung kommen könnte als aus dem Gebiete
von Erzerum . Die Absicht  einer solchen Hilfe-
l e i st u n g wird jetzt auch m russischen Äußerungen an-
gMndigt , zugleich mit der beschränkimden Hinzu¬
fügung , es werde natürlich nicht beabsichtigt,
Bagdad  und M e s op o t a m i e n unter russische Bot¬
mäßigkeit zu bringen , sondern diese Landstriche seien
nach wie vor den Engländern zugadacht. Die Gefahr,
-daß Riißbuch und Großbritannien wirftich in die La-ge
kommen könnten, selbstherrlich über jene Gebiete zu
verfügen , dünkt uns so groß nicht , wie sie die vorweg¬
nehmende Phantasie  der Feinde uns schildern
möchte. Immerhin wird es erhöhter Anstren¬
gungen  der türkischen Heeresleitung bedürfen , um
rechtzeitig vorzubeugen.  Mer das entschei¬
dende Moment ist für uns in . diesem Augenblick gar
nicht die unmittelbare  Kriegslage am Euphrat
und am Tigris , sondern eben das Vorrücken der Rüsten
noch dem Persischen Meerbusen.  Indem in
Petersburg beschwichtigend erklärt wird , das M ü n-
dungsgebict  der großen Ströme bleibe außerhalb
der russischen Wünsche, wird zw-ischen -den Zeilen erst
recht deutlich,  daß Gleiches keineswegs von
der persische n K ü st e am Indischen Ozean
gelten soll. Darüber schweigt  man , wie schon gesagt,
begreiflicherweise an der Newa, darüber schweigt man
aus entgegengesetztenGründen , aber ebenso begreiflicher-
weise, an der Themse. Für uns wird es darum nur
iht) so Köret , daß Rußland sich beizeiten  einen
Ersatz  für die P e r!  u st e zu schaffen versucht, denen
e? an seinen West grenzen unentrinnbar
entgegenqeht.  Wir dürfen diese Vorgänge mit
größter Ruhe  beobachten und beurteilen . Wir
brauchen ja beute noch nicht zu sagen, welches die zweck¬
mäßigste Stellungnahme unserer  Politik zu dem
versischen Problem ist. Diese Fragen gehören in den
Gesamtbereich  der künftigen Ordnung der Welt,
und jedes Urteil und jede Absicht können nur vorläufige
lein, weil man noch nickt wissen kann, wie sich diele per-
fischen Dinge in die sonstigen Pläne der Reichsl?it" ug
aewährend oder versagend werden einfügen lassen.
Immerhin möchten -wir beizeiten auf die Wichtig,
ke i t der Vorgänge dort unten hinweifen. Man vergibt
sich, auch nichts für die Zukunft , wenn man im allge¬
meinen sagt, daß ein Vordringen  Rußlands zum
I n di scheu Ozean keine  Angelegenheit ist, an
der für uns so zwingende Lebmsinteressen hängen wie
an «den russischen Anichlägm auf den Bestand des
V s o r t e n r e i chs. Inznnfchen wollen wir aber nicht
vergessen, daß dieser russische Vorstoß mehr ist als eiu
örtliches  Ereiguis innerhaL der Fülle der Krieas-
vorgänae . und daß er richtig erst zu bewerten ist. wenn
man zusieht, wie sckars die zarffche Macht den britischen
Freunden aus den Leib rückt.

Der Krieg gegen Portugal.
Der Schutz der österreichisch-ungarischen
Staatsangetzöriaen dem spanischen Bot¬

schafter übertragen.
W. T.-B. Men , 30. März (NichtamEich.) Wie die

Politische Korrespondenz erfährt , wurde -der -Schutz unserer
Stoa -tsowg«hörigen und Interessen in Portugal -der spani-
schen  Gesandtschaft in Lissabon anvertrout . Den Schutz
der portugiesischen Staatsangehörigen und Interessen in der
österreichisch-ungarischen Monarchie hat die spanische Botschaftin Wien übernommen.

Die Neutralen.
Der Protest des amerikanischen Ostasien-
satzrers wegen Verhaftung der deutschen,
österreichischen und türkischen Fahrfläste.

W. T. -B. Amsterdam, 29. Mürz. (Nichtamtlich Draht-
bench-t.) Hier eingetroffene amerikanische Blätter melden,
laß der Kapitän -des amerikanischen  Dampfers
„China " beim amerikanischen Konsul iu Nagasaki gegen das
Vorgehen «des britischen Hilfskreuzers „Laur -entio" pro-
testiert  hat , der die „Chiria" bei Schanghai an hielt und
28 Deutsche, 8 Österreicher und 2 Türken militärstchen Alters
von Bord holte. 20 Deutsche, zumeist Mssionare , di« aus
Japan ausgewiese-n wurden , schifften sich in Nagasaki auf der
„China " ein.

Der große Erfolg des deutschen Basars
in den Vereinigten Staaten.

W . T.-B. New Dorf, 29. März . (Nichtamtlich.
Twcchttzericht.) Von dem Vertreter des W . T.-ß .: Der
deutsche Basar wunde gestern mit eindrucksvollen Feier¬
lichkeiten geschlossen. Die gestrige Eimrahme belief sich
auf 100 000 Dollar , die Gesamteinnahmen auf 750000
Dollar.

Aus den verbündeten Staaten.
Der Urteilsspruch im Sofioter Spionage-

prozetz.
W. T.-B. Sofia , SO. März . (Nichtamtlich. Bulgarische

Teleyropherr-Agentur .) Dos Kriegsgericht fällte vorgestern
oberst» das Urteil  im Spionageprozeß . Von den sechs Per»
son-eu, die der Spömoge unter Leüumg des früheren russi¬
schen BÄarineattaches angeklagt waren , wurden zwei, ein
Publizist und ein Möd eiHändler, freigesprochen.  Die
vier übrige», cm  Reserveoffizier , ein Journalist sowie zw«

SlSend-Ausgabe . Erstes Blatt . « ett« » .
Schiffskapitän « der Bulgarischen Schiffahrtsgesellschaft, ttnw
den zu lebenslänglichem Kerker  verurteilt . Ein« /
der beiden Kapitäne ist Russe. Die Verlesung dsS UrteitOc
fpruchss rief tiefen Eindruck hervor.

Mackensens Abreise ans Konstantinopel.
IV. T.-B. Konstantinopel, 30. März . (Nichtamtlich) Ger»»

ralfeldmarfchcrll v. Mackensen  ist am Dien-stagnachmiowoH
abgereist. Auf dem Bahnhof hatten sich zur Verabschedun»
der deutsche Botschafter Graf Wolfs-Metternich und Kriegs
Wln-ifter Erwer-Pascha einyefunden.

Die U-Boot-Zragen im Reichstag.
W. T.-B. Berlin , 30. Mürz. (Nichtamtlich.) I » der

Budgetkommission des Reichstags wurde gestern die Be¬
sprechung der Untrrseebootfragen fortgeführt. Bon sämtliche»
Parteien wurden sehr eingehende Ausführungen gemacht, i»
denen die Anschauungen der Antragsteller aller Richtnnge»
bis ins kleinste zum Ausdruck kamen. Der Reichskanzler
und der Staatssekretär des Reichsmarine»
a mtS  nahmen erneut das Wort. Dazu kamen längere" wirt¬
schaftliche Darlegungen des Staatssekretärs detz
RcichSschatzamtes. Es wurde allgemein anerkannt,
dass die Mitteilungen der Reichsregierung die zur Besprechnn«
stehenden Fragen außerordentlich offen »nd ver¬
trauensvoll  behandelt haben. Die Diskussion, die « r
diese Mitteilungen anknüpfte, erstreckte sich über das gesamte
Gebiet der wirtschaftlichen und politische» Fragen und zog
daS militärische Moment so weit heran, wie eS zur Klärung
der Ansichten ersorderlich war . Die Vertraulichkeit dieser Er¬
örterungen und der ihnen zugrunde liegende» Regierungs¬
erklärungen schließt nähere Mitteilungen für die Öffentlichkeit
aus . Hervorgehoben wurde von Mitgliedern der Kommission,
dass den Antragstellern jeder Eingriff in die Kommandogewatt
fcrngelegen habe. Der Reichskanzler erkannte die patrio¬
tischen Motive der Antragsteller ausdrücklich an. Die ganze
Erörterung in der Kommission war von entschlossenem
vaterländischen Geiste  getragen . Darüber , dass der
Krieg zur See mit den für die erfolgreiche Durchführung de-
Krieges wirffamsten Mitteln zu führen ist, herrschte »ollste
Einigkeit. Die Verhandlungen der Kommission haben einen
Verlauf genommen, der die allgemeine Zuversicht in den Er¬
folg unserer Waffen stärken wird. Bor der Vertagung sprach
der Borsitzende unter Zustimmung der Kommission dem
Reichskanzler den Dank für seine Mitwirkung an de» Btt*
Handlungen auS.
Das deutsche Pxivatvermögen in Frankreich

Eröffnung einer Berliner Beratungsstelle.
Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Infolge der von der

französischen  R -rgierung getroffenen Maßnahmen gegen
das deutsche Privatvermögen  ist es den beteiligte«
Deutschen häufig schwer, wenn nicht unmöglich gemacht, über
die zur Erhaltung dieses Vermögens erforderlichen Schritte
durch priv-rte Vermittlung auf dem Wege über das neutrale
AuHgnd rechtzeitig Auskunft z-u erhalten . Dagegen hat die
französische Regierung e-rkläot, daß sie gegen die Vermittlung
solcher Auskünfte durch die amerikanische  Botschaft im
Paris , die den Schutz der deutschen Interessen im Frankreich
übernommen hat, grundsätzlich keine  Einwendungen erhebt.
Zur Bereinf -achung des Geschäftsverkehrs init -der Botschaft
bat sich aus Kreisen der Beteilig-tsn mit Zustimmung des An» ,
wär-digen Amtes « ne „Beratungsstelle für Ange¬
legenheiten des deutschen PrivatvermögenS
in Frankreich"  gebildet , die ihren GeschäftSsitz «t
Berlin SW ., Prinz -Mbvechsttraße ö (Hans der Abgeordneten^
hot. Diese Stelle nimmt Gesuche  von Deutschen um Be¬
schaffung von Auskünften über ihr in Frankreich befindliche«
Vermögen zur Weiterleitung entgegen und enteilt Aufschluß
über -die Schritte , die nach der gegenwärtigen französische«
Gesetzgebung erforderlich find, um die Erhaltung  und
sachgemäße Verwaltung de-s Vermögens nach Tunlichkeit M
gewährleisten (z. B. Flüssigmachung von Guthaben bei ftam-
zösischen Banken zur Zahlung von Mietzinsen, Feuerverfiche»
rungsprämien und dergl.). Alle Anträge solcher Art sind da-
her nicht mehr an dos Auswärtige Amt, sondern an die Be-
ratungsstelle zu richten.

Eine offiziöse Feststellung zur Frage der
Erneuerung des Wehrbeitrages.

W . T .-B. Berlin , 30. März . (Nichtamtlich. Drabtbericht .)
Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt zur Frage der Reichssteuer:
Eine Leipziger Zeitung hat die Bemerkung gemacht, sie glaube
zu wissen, daß neben der Kriegsgewinnsteuer eine zweite
direkte Neichssteuer — gemeint ist ein neuer Wehrbeitrog
im Reichsschatzamt mit freudigem Dank angenommen würde.
— Die „Nordd. Allg. Ztg." stellt dieser Bemerkung die klare«
unzweideutigen Erklärungen  gegenüber , die der
Staatssekretär des Reichsschatzamtsam 16. und 22. März ge¬
macht hat und sagt, es ist unerfindlich,  wie angesichts
dieser bestimmten Äußerungen  dar Leipziger Blatt
glauben kann, zu seiner Bemerkung irgend einen Anhalts¬
punkt zu haben.

Deutsches Reich.
* Denffchriftcn über den Unterseebootkrieg für den Reichs¬

tag. Unter den Drucksachen, die im Reichstag verteilt wor¬
den sind, befinden sich auch zwei Denkschriften  über die
entscheidende Bedeutung des UnterseebootSkriegS,
die eine verfaßt von Dr . Walter Vogel (Friedenau ), die an¬
dere von Professor Dr . Eduard Meyer (Berlin ).

* Neubildung des nationalliberalen Parteivorstandes.
Der Vorstand der nattonalliberalen Reichstagsftaktion hat
sich neugebildet . Er besteht nunmehr auS den folgenden
Herren : Baffermann,  Vorsitzender ; Prinz Schönaich.
Carolath und Sieg , stellvertretende Vorsitzende; List, Ge¬
schäftsführer ; Schwabacher, Kassierer; ferner Bartling,
Blankenhorn , Junck, Obkircher, Paasche, Schiffer und Strese-
mann als Beisitzer.

* Eine Bassermannsche Anfrage znm Ausbau des »rientakische«
Seminars. Unter dem 26. März hat der nationalliberale Abgeord¬
nete Bassermann  folgende Anfrage  an den Reichskanzler
gestellt: Am 18. April 1913 beschloß der Reichstag, den Herrn Reichs-
kanzler zur Borlage einer Denkschrift über den Ausbau des orien¬
talischen Seminars  zu einer Auslandshochschule ja ersuche».
Wa? ist seitdem in dieser Sache geschehen? Ist der Herr Reichs¬
kanzler bereit, behufs Ermöglichung und Förderung des Studiums
der Verhältnisse fremder Länder, besonder» des Orients,  im
Interesse unseres auswärtigen Dienste« uni- rer Kolomr» und der
gejamteu weltwtrtjchuftltchen  EnvmckrUmgLoutjchland«  Mt W—qg



gfette 4» Nbead-Busgake . Erstes Blatt.
staltrmg deA Seumiars für ausländische Sprache zu einer deutschen
Nnslanvshochfchnle in die Wege zu leiten, oder ist eine andere Rege,
lung geplant?

* Zur Schaffung eines Elcktrizrtätsmonopols . Oberpräsi-
derrt von der Schulenburg  empfahl in der gestrigen
Sitzung des Brandenburgischen Provinziallandtags die
Elcktrizitspläne der Staatsregierung,  indem
er sagte : Auf die Kriegszeit wird im Frieden eine Zeit der
äußersten Anspannung aller wirtschaftlichen Kräfte folgen
und folgen müssen, um die Wunden zu heilen, die der Welt¬
krieg dem Wirtschaftsleben schlägt und vielleicht noch weiter
schlagen wird. Me elektrische Kraft wird ein unentbehrliches
Rüstzeug für jene Zeit der schärfsten wirtschaftlichen Arbeit
bilden.

* Die Bevölkerung Berlins hat auch im Jahre 1916 einen
kleinen Rückgang  erfahren , und zwar um 6676 Personen.
Me fortgeschriebene Bevölkerung belief sich Anfang Februar
1916 auf 18 2 8 418 Personen gegen 1835 094 Anfang
Januar 1916. Rechnungsmäßig ergibt sich diese Abnahme
als die Folge des Rückgangs bei der männlichen Bevölkerung
um 7368 und einer Zunahme bei der weiblichen um 692. Die
-Zahl der Lebendgeborenen  betrug im Januar 2686
.gegen 3203 im Januar 1915, darunter 466 uneheliche. Auf
bas Jahr und Tausend der mittleren Bevölkerung berechnet,
stellte sich die Geburtenziffer auf 13,4 5 gegen 19,3 9 im
gleichen Monat des Vorjahrs . Es fanden 1064 Eheschließun¬
gen statt, darunter 247 Mischehen. Me Zahl der Sterbefälle
ohne Totgeburten belief sich auf 2444 gegenüber 2843 im
Januar 1915.
- * Graf Zeppelin über die deutsche Presse. Die Arbeit, die

von der deutschen Presse während des Kriegs im Dienst des
Vaterlands  geleistet worden ist, wurde vielfach von den
leitenden Persönlichkeiten und den Führern des deutschen Bol-

—kes anerkannt . In dieser Reihe fehlt auch nicht der Schöpfer
unserer Luftflotte Graf Zeppelin. In einem Schreiben, das
er vor einiger Zeit an einen deutschen Schriftstellerverein ge¬
richtet hat, heißt es : „Im gegenwärtigen Krieg, wo eine
schändliche Lügenpresse im Ausland eine erbitterte feindliche
Gesinnung gegen Deutschland hervorruft und nährt , tritt der
Wert der vaterländischen, den Mut und die Treue unseres
Volkes hebenden Presse in das glänzendste Licht."

* Streiks und Aussperrungen im ersten SriegSjahr . Mih-
vend der eisten zwölf Kriegsnumate haben im ganzen nur
114 Streiks und Aussperrungen statt ge fanden gegenüber
durchschnittlich 2595 Arbeitskämpfen in jedem der letzten
fünf Frredensjahve . Noch geringer wrr im Verhältnis die
Zahl der cm  Kampfe Beteiligten . Sie betrug nur 3,2 Pvoz.
der Durchßhnittszcibl im letzten Jahrfünft . Fernerhin unter¬
schieden 'ich d>e Kämpfe von den ftüheren durch ihre ver»
boltniSmätzig kurze Dauer . Es handelte sich im großen und
ganzen nicht um zusammenhängende Bewegungen, sondern
um vereinzelte Fälle . Muß auch die verhäktniSmäßrg niedrige
Z- Hl der Streikenden zunächst dem Umstand zugeschriebenwer¬
den, daß auch die Ovganifierten zum größten Teil im Felde
stehen, so darf man dennoch in diefec Geringfügigkeit der
wirt-sckaftkichen Kämpfe einen ersrealichrn Beweis für das
Bewußtsein der deutschen Arboiterschrst erblicken, daß jetzt
in der Kriegszeit andere Fragen wichtiger sind ÄS Lohn- und
ArbeitSkämpfe.

* Strengste Sittenanfsscht in Köln. Das Kölner außer-
ordenüiche Kriegsgericht  bestrafte zwei Dutzend
jugendlicher Personen  im Alter von 13 bis 15 Jah¬
ren , die entgegen der Verfügung des Gouverneurs abends auf
öffentlichen Plätzen sich aufgehalten , geraucht und Wirtschaf-
ten sowie Lichffpielhäuser besucht hatten , zu je 10 M. Geld-
strafe bezw. 2 Tagen Gefängnis . Betont wurde, daß die in
der Verfügung des Gouverneurs enthaltene erzieherische Maß-
regel nur dann für die Jugend ihre Wirkung nicht verfehle,
wenn sie streng gehandhabt wird. In einem anderen Fall
wurde ein 46jähriger Hilfsarbeiter , dessen minder-
jährige Tochter  sich trotz der Verwarnung abends an
öffentlichen Plätzen  aufgehalten hatte , zu 2 W o ck, e n
Gefängnis  verurteilt , weil er durch Vernachlässigung
feiner väterlichen Auffichtspflicht seine Tochter großen sitt¬
lichen Gefahren aussetzte.

Kus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Die Achtung vor dem Gesetze in der Kriegszeit.
Die harte Kriegszeit und ihre eiserne Notwendigkeit be¬

scherte unS eine ganze Reihe neuer Gesetze und Verordnungen,
damit wir Zuhausegcbliebenen den Kampf hinter der Front
so gut wie nur möglich bestehen können. Sie bezwecken vor¬
nehmlich einerseits ein wirtschaftliches Haushalten mit den
uns zur Verfügung stehenden Lebensmitteln und Rohstoffen,
um damit den Erdrosselungsplan unserer Feinde zunichte zu
machen, andererseits den Schutz der Bevölkerung, besonders
der minderbemittelten , vor Ausbeutung seitens ehr- und vatcr-
landSloser Erwerbsgeier . Man mag über den Segen mancher
in der Friedenszeit erlassenen gesetzlichen Bestimmungen,
polizeilichen Verordnungen usw. geteilter Ansicht sein, ybwohl
deren Mehrzahl sicher den Interessen der Öffentlichkeit ange¬
paßt ist, die Verfügungen der Kriegszeit bezeichneter Art sind
im allgemeinen wohl über jeden Zweifel erhaben, daß sie zum
Wohl der Gesamtheit getroffen wurden . Sie möglichst genau
zu befolgen, mutz daher eine der vornehmsten Pflichten jedes
zu Hause gebliebenen Staatsbürgers , männlichen wie weib¬
lichen, sein. Das gleiche gilt auch von den öffentlichen Auf-
«ifeu und Ermahnungen der Behörden und Organisationen.
Jeder und jede sollen sie sich nachdrücklich zu Herzen nehmen
und in ihrem Geist zu handeln suchen. So selbstverständlich
dies eigentlich sein sollte, so wird dennoch leider häusig da¬
gegen verstoßen, aus Unwissenheit, Bequemlichkeit, zuweilen
ttUIJ *n böfet Absicht. ES müßte eine Ehrensache für jeden
ehrlrebenden Menschen sein, derartige Verstöße gegen den
Geist der Vaterlandsliebe , so viel wie möglich zu meiden. Je
^mehr sie unterlassen werden, um so besser ffir unser Durch¬
shalten im Krieg. Wer nun ganz von diesem Pflichtgeftihl durch¬
drungen ist, wird nicht nur für seine Person oder Familie»
auf ein dem Geist und der Notwendigkeit der Zeit enffprechen-
des Verhalten bedacht sein, sondern er wird, so weit dies
innerhalb der gesellschaftlichen Grenzen angängig ist, auch
andere , die es weniger genau nehmen, in diesem Sinne zu
beeinflussen suchen. Aber damit noch nicht genug. Jeder gröb¬
liche Verstoß gegen die in Wahrnehmung der Interessen der
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Gesamtheit erlassenen gesetzlichen Bestimmungen oder behörd¬
lichen Verordnungen , aus Böswilligkeit oder sträflichem
Leichtsinn geschehen, möge unbedingt der Behörde angezeigt
werden. Kein falsches Mitleid mit den sich wissentlich gegen
das Wohl des Volkes und Vaterlands versündigenden
Leuten ! Die Kricgszeit ist für sentimentales Mitgefühl durch¬
aus ungeeignet . Befürchte niemand zum Denunzianten im
üblen Sinn zu werden, wenn er gegebenenfalls unnachsichtlich
Anzeige erstattet ! Nur durch strenges Vorgehen kann die
nötige Achtung vor dem Gesetz erzwungen werden. Und jeder
rechtschaffeneBürger unterstütze darin in seinem wie der Ge¬
samtheit Interesse die Behörden. Dazu muß endlich einmal
mit dem Vorurteil gebrochen werden, daß, wie ein irreführen¬
des Sprichwort behauptet, der schlechteste Mensch im ganzen
Land der Denunziant sei. Gewiß, das kann er unter Umstän¬
den, die nicht selten find, sein. Eine verleumderische oder eine
aus Rachsucht, Eigennutz und dergleichen unschönen Beweg¬
gründen erfolgte, sachlich wenig gerechtfertigte Denunziation
ist ohne Zweifel eine abscheuliche Tat , für die das Sprichwort
zutreffend ist. Dies enthält jedoch, wie die meisten Sprich¬
wörter , die eine große Zahl verschiedener Möglichkeiten
fälschlicherweise verallgemeinern , nur zur Hälfte eine Wahr¬
heit, außerdem aber auch noch eine dicke Unwahrheit . Wer
zum Schutz höherer Interessen eine gesetzwidrige Handlungs¬
weise mit reinem Gewissen zur Anzeige bringt , muß durch¬
aus gegen jeden sittlichen Vorwurf geschützt sein. Er ist nicht
der schlechteste Mensch im Land, sondern jedenfalls ein besse¬
rer als diejenigen, die so wenig staatsbürgerliches Pflichtge¬
fühl ihr eigen nennen können, daß sie aus Gleichgültigkeit und
Bequemlichkeit oder aus Furcht, für einen Denunzianten zu
gelten, einem gemeinschädlichenTreiben ruhig zusehen. F . S.

Die Lehren des Krieges für die
Srauenbertifsbilbung.

In dem letzten Vortragsabend des „Vereins Frauen¬
bildung—Frauenstudium " sprach die Leiterin der Groß -Ber-
liner Auskunftsstelle Dr . Liese T h u r m a n n-H e r r m a n n
über bie_Lehren des Kriegs ftir die Frauenberufsbildung.
Eine gründliche Fachausbildung  kann nach der Red¬
nerin nur auf einer abgeschlossenenSchulbildung aufgebaut
werden, deshalb ist e§ falsch, die Töchter vorzeitig aus der
Schule zu nehmen, wenn nicht zwingende Gründe vorliegen.
Besser eine abgeschlossene Volks- oder Mittelschulbildung, als
der Besuch der höheren Mädchenschulen bis zur 3. oder
2. Klasse. Me Rednerin betonte vor allem die Notwendigkeit
einer gründlichen hauswirtschaftlichen  Ausbildung
und warnte bei der Besprechung der pflegerischen und
sozialen  Berufe vor dem Dilettantismus , der alles mit
dem guten Herzen machen will. Die jetzt in der praktischen
Kriegshilfe gewonnenen Erfahrungen müssen vertieft werden,
am besten durch den Besuch einer sozialen Frauenschule.
Kindergärtuerinnen , Jugendleiterinneu und Hortnerinnen,
deren Ausbildung jetzt staatlich geregelt ist, haben sich im
Krieg gut bewährt , und da voraussichtlichdie Zahl der Mütter,
tue auf Arbeit ausgehen und ihre Kinder in Kindergärten
und Horten unterbringen müssen, noch ständig zunehmen
wird, so sind die Aussichten in diesen Berufen zurzeit als
günstig zu bezeichnen. Was die kaufmännischen  Be¬
rufe anbetreffe , so sei dringend vor einer zu kurzen Ausbil¬
dung in 3- bi? Omonatlgen Kursen zu warnen . Für die Aus-
bildung der Laborantin  oder wissensckastlichenHilfs¬
arbeiterin gilt dasselbe wie für die kaufmännischen Berufe.
Vor allen Dingen hüte man sich hier vor der Ansicht, als sei
die Arbeit wissenschaftlicherNatur . Vielfach ist es nichts als
Handlangerdienst . Wissenschaftliche Arbeit ist nur möglich auf
Grund akademischen Studiums . Im Lehrberuf  herrscht
zurzeit ein großer Andrang, leider nicht nur aus Liebe zu
dem Beruf , sondern vielfach ans dem Wunsch heraus , in eine
pensionsberechtigte Stelle zu kommen. Zum Schluß streifte
die Rednerin noch kurz die akademischen und künst¬
lerischen  Berufe . Wäbrend des Kriegs find Juristinnen.
Rationalökonominnen in Stellungen eingerückt, die sonst von
Männern besetzt waren , aber in normalen Zeiten sind die
Anstellungsaussichten für die Akademikerinnen. außer ftir
Ärztinnen , noch gering. Wer sich einem kunstgewerblichen
Beruf zuwenden will, der lerne vor allen Dingen erst ein
Handwerk, überhaupt sind nach der Meinung der Vortragen¬
den die Aussichten in handwerklichen Berufen gut. 'Für alle
eingehenden Beratungen verwies Frau Dr . Thurmann auf
die hier bestehende Auskunftsstelle für Frauen¬
berufe,  deren Leiterin an der Groß -Berliner Auskunfts¬
stelle ausgebildet ist. Die hiesige Stelle ist eine Abteilung des
Arbeitsamts und befaßt sich mit Berufsberatung für Frauen
und Mädchen aller Stände . Ein Nachweis von Lehrstellen in
den kaufmännischen und gewerblichen Berufen schließt sich
der Beratung an . Für die Schülerinnen der höheren Lehr¬
anstalten findet jeden Mittwoch, von 4 bis 5 Uhr nachmittags,
in dem Klassenzimmer II 2 de? Lyzeums 1 (Erdgeschoß, Ein¬
gang Mühlgasse), eine Sprechstunde statt.

Ijun&es und Katzensteuer im Kriege.
Bekanntlich haben sich die Wiesbadener Stadtverordneten

morgen mit der Erhöhung der Hundesteuer  zu be¬
schäftigen. Nicht unerhebliche Mengen von mehr oder weniger
wertvollen Speiseresten werden täglich in Deutschland an
Hunde perfüttert . Eine Einschränkung der Hundehaltung
könnte daher in gewissem Umfang zum Vorteil der Nutzvieh¬
haltung , insbesondere der Schweinezucht, sein. So sagt man
und meint , ein wirksames Mittel zur Erreichung der Ab¬
schaffung wirtschaftlich überflüssiger Hunde  sei
die Einführung bezw. Erhöhung der Hundesteuer. Die
preußische Regierung hat ihre Einführung den Kreisen und
Gemeinden deshalb nn Januar 1916 nachdrücklich empfohlen,
mit der Aufforderung zu prüfen , ob hier und dort nicht die
Erhöhung  der bereits bestehenden Hundesteuer, insbeson¬
dere der Luxusyunde , geraten erscheine. Daß die Hundesteuer
ganz ansehnliche Beträge ergeben kann, zeigt eine Zu¬
sammenstellung für eine Reihe großer Städte im
Stcuerjahr 1914/15. Die Hundesteuer erbrachte in Wies¬
baden 80 000 M.. in Kassel 52 000 M., in Frankfurt a. M.
285 000 M., in Köln 240 000 M., in Düsseldorf 140 000 M.^
in Dortmund 78 000 M.. und in Berlin 1 050 000 M. Der
Hund wird als Luxustier bezeichnet, wenn er keinen Karren
zieht, keine Wasserräder dreht, keine Schafe hütet und nicht
zur Bewachung von Haus und Hof notwendig ist. Gut , der
Hund ist ein Luxusticr . Aber er ist auch der beste Freund des
Menschen, und wer zu der Frage Stellung zu nehmen hat:
Welchen Wert hat der Hund ? darf das keinesfalls außer Be¬
tracht lassen. Auch der sogenannte Luxushund ist ebensowenig
(vielleicht noch weriigcr) ein überflüssiger Fresser wie die
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Kunst ein überflüssiger Luxus ist. Daß sich fein Nutzen nicht
in Mark und Pfennigen Nachweisen läßt , schmälert seine»
Wert nicht.

Me in neuerer Zeit von einigen Städten eingesührte
Katzen st euer  erobert sich ebenfalls immer mehr Anhänger
während der Dauer des Kriegs . Im Februar 1915 beschloß
Görlitz als erste preußische Stadt eine Steuer von 10 M. jähr¬
lich für jede Katze. In Schlesien haben Seidenberg und
Reichenbach ferner eine Katzensteuer von 3 M. jährlich. In
Guben wurde sie vom Magistrat gefordert, von der Stadtver-
ordneten -Versammkung aber abgelehnt wegen drohender
Ratten - und Mäuseplage ! In Liegnitz steht sie noch zur Be¬
ratung . Me Hauptgegner der Katzenfteuer find meist die
Frauen , so weit sie nicht Vogelschutzvereinen angehören.

— Generalsuperintendrnt Ohly über die Jugenderziehung.
In der Lutherkirche hielt Generalsuperintendent Oberhof¬
prediger a. D. O h l h vor zahlreichen Zuhörern einen Vortrag
über das Thema „Der Krieg und die Ingen  d". Sehr
bemerkenswert war , was der Redner über die Ursachen der
Verwilderung eines Teils der Jugend ausführte , wobei er
besonders auch auf die schlechte Wirkung der Erzählungen der
aus dem Feld heimkehrenden Krieger auf die Phantasie der
jungen Zuhörer hinwies , die sich nicht selten in Roheiten
äußert . Den Ausführungen des Redners über die Fehler,
die nach seiner Ansicht vor dem Krieg  in der Erziehung
der Jugend gemacht worden sind, wird mancher zustimmen.
Zunächst ist da einmal der ungezügelte Erwerbs-
g c i st, dem sich die weitesten Kreise der Erwachsenen Hingaben
(und noch hingeben) und der die Jugend zu der Auffassung
führen muß, daß das Geld das wertvollste Gut ist. Kein
Wunder , wenn aus den Kindern , die aus der Atmosphäre der
Geldgier kommen, kaltherzige Menschen werden, die immer
und immer nur ihren Vorteil im Auge haben. Sehr scharf
äußerte sich der Redner auch über die, besonders eifrig und
erfolgreich von der Schwedin Ellen Keh geförderte Bewegung,
die geradezu in eine Verhimmelung des Kindes hinausläuft.
Me Jugend muß wieder mehr zum Gehorsam  erzogen
und zur Erfüllung  der häuslichen, beruflichen und ge¬
sellschaftlichen Pflichten  erzogen werden. Der Vorschlag
des Redners , dem Handfertigkeitsunterricht noch mehr Auf¬
merksamkeit zu schenken als das jetzt bereits der Fall ist, ist
jedenfalls beachtenswert. Der Handfertigkeitsunterricht sollte
aber in allen  Schulen ohne Unterschied gepflegt werden,
schon deshalb, um der Jugend allgemein wieder mehr Respekt
vor der Hausarbeit einzuflößen.

— Wiesbatzener in japanischer Gefangenschaft. In der
Morgen -Ausgabe vom letzten Sauistag haben wir nach einem
Brief aus Japan die Namen von 12 in japanischer Gefangen¬
schaft befindlichen Wiesbadenern angegeben. Wie man uns
mitteilt , bedarf das Verzeichnis der Ergänzung . Außer den
Genannten find noch folgende Wiesbadener in Japan ge¬
fangen : Hauptmann der ' Marine -Infanterie Konrad
Buttersack  in Matsujama ; Hauptmann der Marine -In¬
fanterie Erich S che d l e r in Osaka und Oberleutnant z. S.
Otto Fliegelskamp  in Narashino.

— Postenwrisungen an die Angehörigen deS Heere«.
Dom 1. April ab sind zu Feldpostanweisungen nach dem Heer
zu benutzen: a) wenn sie an mobile Truppe » oder nach Orten
der von deutschen Truppen besetzten feindlichen Gebiete ge¬
richtet werden, die besonderen dunkelblauen und hell¬
braunen Vordrucke;  d ) wenn sie an Truppen in festen
Standorten im Inland gerichtet werden, die rosafarbi¬
gen  Vordrucke für die inländischen Postanweisungen unter
Anbringung des Vermerks „Feld" über dem Wort „Post¬
anweisung ".

— Für die Nahrung ?nnttelverftrgung . Unter dem Vor¬
sitz deS König!. Kammerherrn und Landrats v. Heimburg
fand am Freitag , den 24. März er., eine Au fsichtSratSsitzung
der Pferdezuchtgenossenschaft  für den Stadt - und
Landkreis Wiesbaden statt, in welcher beschlossen wurde, in
diesem Jahr wiederum eine größere Fläche der König!.
Domäne Rettbergsau  zum Anbau von Kartoffeln
im Interesse der Bolkscrnäbrung bereitzustellen. Das Saat¬
gut wurde teilweise von der Stadt Wiesbaden zum Preis von
12 M. pro Zentner beschafft. Ferner wurde beschlossen, im
Hinblick auf eine weitmöglichste Förderung der Jungvieh¬
aufzucht,  die Fettweide Lützelmühlen im Nistertal bei
Hachenburg in diesem Jahre wiederum für Rechnung der Ge-
nosseuschaft zum Zweck des Jungviehaustriebs zuzupachten.

— Astrologische Kriegsdeutungcn . Zurzeit find hier
Schriftstücke, überschrieben „Astrologische KriegSdeutungeu
von Karl Zanowsky, Chiromant , Astrolog und Graphologe", im
Umlauf , in denen der Verfasser das Resultat seiner „Er¬
forschungen" bezüglich des Kriegs zum besten gibt. Darnach
erfolgt der Friedensschluß am 17. August 1916. Das Jahr
1917 bringt einen neuen Dreibund , der eine unantastbare
Weltmacht wird. Siegen werden 3 Kaiser und 3 Könige.
3 neue Königreiche werden entstehen, dagegen wird eine
Nation gänzlich vernichtet. Europa wird in zwei Teile zer¬
fallen. Für die Kleinstaaten wird eine glückliche Zeit an¬
brechen, der Friede eine Dauer von 170 Jahren haben.
Kriegslage mit wichtigen Ereignissen sind der 7. April, der
9. Mai , der 16. Mai , der 2. Juni , der 27. Juni und der 4. Juli.
Der 10. Juli 1916 wird von dem Astrologen als ein ungeheu¬
res Wellengrab bezeichnet. Die Leser selbst wissen, was sie
von derartigen Prophezeiungen zu halten haben.

— Verwendung einer Salzlösung beim Kartoffelkoche«.
In den Mitteilungen der Nohmaterialstclle des Landwirt-
schaftsministeriums lesen wir : Um mit unseren Kartoffel¬
beständen sparsam zu wirtschaften, ist schon wiederholt aus
das Kochen der Kartoffeln in der Schale (Pellkartoffeln ) hin-
gewiesen worden. Da aber verschiedene Sorten von Kar¬
toffeln hierbei vollständig zerfallen, empfiehlt sich die Verwen¬
dung einer konzentrierten Salzlösung  von 400
Gramm auf 1 Liter Wasser, in der die Kartoffeln 18 bis
20 Minuten lang gar werden, ohne nach Salz zu schmecken.
Diese Lösung kann dauernd benutzt werden, wenn man sie
klärt. Sie hat auch den Vorteil , daß man größere Mengen
Kartoffeln in einem großen Kessel kochen kann, ohne daß die
unteren zerdrückt werden, da die Kartoffeln in der Salzlösung
schwimmen. An Stelle des Speisesalzes kann auch Viehsalz
verwendet werden, sofern es mit einem indifferenten Stoff
denaturiert ist. Ferner eignet sich eine konzentrierte Salz¬
lösung zur Frischhaltung von Kartoffeln , die jetzt keimen und
welk werden, sowie von Gemüse. Da « Verfahren ist von
Dr . F . Mehns , zurzeit Hauptmann der Landwehr und Kam-
pagn .eführer E.-L.-J .-R. 188, 3. Komp., erprobt und wird von
ihm empfohlen.
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— Sparet mit Eiern ! ES ist dringende vaterländische
Pflicht, während der Kriegszeit auf den Verbrauch von
Eiern zum Osterfest  zu verzichten und auch sonst nach
Kräften mit Eiern zu sparen. Die Eiervorräte find nicht groß
und muffen daher vor allem zur Versorgung der Lazarette,
Krankenhäuser und Heeresverwaltungen und als Fleischersah
für Minderbemittelte dienen. Diese Mahnung , deren Beach¬
tung von dem vaterländischen Sinn aller Beteiligten mit
Sicherheit erwartet werden darf , sei namentlich auch der länd¬
lichen Bevölkerung, die selbst Hühner Mt , ans Herz gelegt.

— Wie das Kriegsbrot bekömmlicherwird. Bekannt sind
ja die mancherlei Klagen über das ungewohnte Kriegsbrot.
Wenn das Brot feucht ist, schneidet man es einfach In
Scheiben und t r o ckn e t es in der Röhre oder an einer nicht
zu heißen Stelle des OfenS. Solches Brot ist schon deswegen
bekömmlicher, weil es gut gekaut werden muß . Wem das
Brot zu hart geworden ist oder zu alt , der bröckle es in die
Suppe oder mache eine gute Brotsuppe daraus . Jedes Stück¬
chen Brot , jedes Krümchen muß heute sorgsam behütet und
verwendet werden ! Möge diese Lehre des Kriegs eine
bleibende sein fürs ganze Leben, für uns und unsere Kinder!

— Stellenvermittlung für kaufmännische Angestellte. Die
Notwendigkeit für die kaufmännischen Berufe , denen seither
nur die Stellennachweise der kaufmännischen Verbände zur
Verfügung standen, besondere Arbeitsnachweis¬
einrichtungen  zu treffen , haben den Gedanken reifen
lassen, den öffentlichen Arbeitsnachweisen besondere kauf¬
männische Abteilungen  anzugliedern . Die Pflicht
der Fürsorge für unsere heimkehrenden und invaliden Krieger
läßt diesen Gedanken allenthalben zur Tat werden. Öffent¬
liche kaufmännische Stellennachweise im Gebiet des Mittel¬
deutschen Arbeitsnachweisverbands bestehen zurzeit in
Wiesbaden,  Schwalbacher Straße 16, und Frankfurt
a. M., Große Friedberger Straße 28.

— Die Preußische Verlustliste Nr. 491 liegt mit der Säch¬
sischen Verlustliste Nr . 266 in der Tagblattschalterhalle (Aus¬
kunftsschalter links) sowie in der Zweigstelle Bismarckring 19
zur Einsichtnahme auf . Sie enthält u. a. Verluste der In¬
fanterie -Regimenter Nr. 88 und 118, der Reserve-Jnfanterie-
Regimenter Nr . 87, 88, 118 und 223 sowie des Feldartillerie-
Regiments Nr . 27.

— Personal-Nachricht«». Der Amtsgerichtssekretär PraeckeI
in Hochheim ist in gleicher Eigenschaft an das Amtsgericht in Herborn
versetzt. — Aktuar Kempin  vom hiesigen Amtsgericht ist zum
Sekretär ernannt und an die hiesige Staatsanwaltschaft versetzt
worden.

Vorberichte über Kunst, vortrüge und verwanvres.
* Residenz-Theater. Am SamStag und Sonntagabend geht als

Neuheit „Das badende Mädchen", satirischer Schwank von Sigmund
Ncumann, in Szene. Das Werk, das schon bei der Uraufführung
am Thalia-Theater in Haniburg, dann in Stuttgart und Posen
großen Heiterkeitscffolg erzielte und von zahlreichen Bühnen ange¬
nommen wurde, behandelt den Vorwurf eines Bilderdicdstahls.
Sonntagnachmittagwird das neue Lustspiel„Die Liebesinsel" zu

' halben Preisen gegeben.
* Kurhaus. Am Freitagabend8 Uhr findet im Abonnement ein

Sinsonickonzert unter Kurkapellmnster Hermann Jrmers Leitung
statt, in welchem Margarete Nowak Tochter des Konzertmeisters
Nowak vom hiesigen Königlichen Theaters einige Gescmgsvorträge,
und zwar Rezitativ und Arie der Susanne „Endlich naht sich die
Stunde" aus der Oper „Figaros Hochzeit" von Mozart und Lieder
mit Klavterbegleitung von Schubert, Cornelius, Liszt und Grieg zu
Gehör bringen wird. Das Kurorchejter spielt die Sinfonie in B-Dur
Nr 12 von Haydn sowie zlvei Sätze aus der unvollendeten Sinsonie
in H-Moll von Schubert.

* Vortrag, über „Elternhaus und Stenozraphieschule" wird in
der Stenographieschule Stolze-Schrey (Gewerbcschulgebäude) Freftag,
abends 9 Uhr anfangend, ein Vortrag gehalten.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

FC. Oberlahnstsi», 29. März. Infolge des hestrgen Sturmes
wurde hier ein Fesselballon  geborgen, der sich vor Verdun
losgerrffen hatte. Im Korb befand sich noch ein Offizier, der durch
die wilde Fahrt und die Kälte halb erfroren war.

-s.  Dillenburg, 29. März. Die Stadtverordneten  ge¬
nehmigten den gedruckt vorliegenden Haushaltsplan  ohne Vor-
nähme wesentlicher Änderungen. Eo werden die Steuer»  in
gleicher Höhe wie in 1915/16 mit 185 Proz. Zuschlag zur Einkommen¬
steuer (25 Proz. höher wie in Fricdenszeitl, 200 Proz. Reatstenern
und 100 Proz. Betriebssteuern, und der ganze Boranschlag einschließ,
lich derjenigen der Rebenbetriebe aus die Schlußsnmnie von 537 650
Mark festgesetzt.

Neues aus aller Welt.
Bier Personen dnrch Leuchtgas vergiftet. Berlin,  29. März.

Ein aufsehenerregender Fall von Leuchtgasvergiftung, durch den vier
Personen den Tod fanden, ereignete sichi« Hause Stuttgarter
Platz 17 in Charlottenburg. Dort wohnt im zweiten Stockwerk des
Hinterhauses der in den dortigen Elsenbahnwerkstättenbeschäftigte
Sattler Stibbe mit seiner Frau, einem zweijährigenTöchterchen
und einer etwa 20 Jahre alten Schwester seiner Frau. Durch einen
scharfen Gasgeruch, der durch die verschlojserie Flurtür drang, wur-
len Nachbarn ausmerksam. Als die Revierpolizei die Tür öffnen
ließ, fand man die Wohnung vollständig mit Leuchtgas angesüllt. Die
Bewohner lagen in ihren Betten. Ein Arzt stellte den bereits cinge-
treienen Tod des Kindes fest. Die Erwachsenen wurden in be-
sinnnngSlosem Zustande nach dem Krankenhaus in Westend geschafft.
Dort sind auch sie alle drei den Folgen der schweren Gasvergiftung
erlegen. Die inzwischen eingeleitete Untersuchung ergab, daß es
sich nicht nm einen gemeinsamen Selbstmord der Familie handelte.
Als man die Gasleitung der Wohnung prüfie, fand man sämtliche
Gashähne der Wohnung geschlossen und keinen Fehler an den Gas¬
rohren. Dagegen ergab sich, daß das Gas durch das Loch der un-
verschlossenen Verschlußschraube des Gasometers in die Wohnung
hineingeströmt war. Am Tage vorher hatte eine Angestellte der
Charlottenburger Gaswerke Wasser auf den Gasometer aufgegofle»
und verabsäumt, die Verschlußschraube wieder aufzudreheu.

8r »ßer Gemäldrdiebstahl in einer italienischen Kirche. IV. T.-B.
Bern,  29. März. Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani" aus
Perugia find dort in der Nacht zu Mittwoch unbekannt gebliebene
Diebe in oie Sakristei der Basilika St . Peter eingedrungen und haben
dort nenn Gemälde von großem Werte gestohlen. Vier Gemälde
stammen von Perigina, eins von Basano, zwei von Guercino, eins
wird Mantegna zugeschrieben und eins Raffael. Die Untersuchung
ist eingeleitet-

vermischter.
Eiu« ne« Erinuernng-driesmarke in Brafilien. Zur 300jährigen

Erinnerung an die Gründung der Hauptstadt des Bundesstaates
Para ist von der brasilianischen Regierung eine Erinnerungsfreimarke
in Verkehr grbracht worden. Dt« Marke zerfällt in zwei Hälste«.
Ans der linken ist die Bucht von Guajara mit einem Segelschiff aus
dem 17. Jahrhundert dargrstcllt; rechts sieht man einen modernen
Riesendamzstrr, der ün Hasen durch einen Kran beladen wird. Die
Farbe der Marte ist rosarot, das Format rechteckig.

Wresbaderrrr CergblatL»
Handelsteil.

Yereinsbank Wiesbaden.
Aus 138 102 M. Reingewinn wieder 514 Prozent Dividende.

Die Verekisbank Wiesbaden , E. G. m. H., hielt gestern
abend unter der Leitung des Vorsitzenden des Aufsichts-
lates , Herrn Architekten und Feldgerichtsschöffen Albert
W o 1f f , im großen Saale der „Wartburg “ unter recht guter
Beteiligung der Mitgliedschaft ihre diesjährige ordent¬
liche Hauptversammlung  ab . Der Vorsitzende
gedachte in seiner Eröffnungsansprache u . a. den auf dem
Felde der Ehre im letzten Jahre gefallenen Beamten und
Mitgliedern der Vereinsbank , deren Gedenken durch Er¬
beben der Versammelten von den Sitzen geehrt wurde . Der
fertiggestellte Geschäftsbericht für 1915 lag den Mitgliedern
gedruckt vor . Herr Direktor Meis  führte noch weiter
aus , daß, wenn auch das ganze Jahr 1915 unter der Fort¬
dauer des großen Weltkrieges dahingegangen , dank unserer
tapferen Schutzwehr nach außen und durch gemeinsame
ernste Arbeit in der Heimat die Geschälte des Vereins sich
in sehr zufriedenstellender Weise  abgewickelt
haben . Trotz des Darniederliegens des Baugeschäftes und
Immobilienmarktes hat sich der Umsatz  mit 248 789 462
Mark um 5 284 368 M. erhöht . Um an Zeit und Personal zu
sparen , haben gegen das Vorjahr Vereinfachungen in der
Buch- und Geschäftsführung stattgefunden , sonst wäre die
Steigerung eine noch größere gewesen . Zuzüglich der baren
Umsätze betrug der Gesamtumsatz  340 058 275 M. Wie
bei den meisten Geldinstituten , so machte sich auch bei der
Vereinsbank während des ganzen Jahres . andauernde
große Geldflüssigkeit  bemerkbar , die nur durch
die Einzahlung auf die 2. und 3. Kriegsanleihe vorüber¬
gehend abgeschwächt wurde . Die Vereinsbank hat für
diese rund 5 Millionen und für die 4. Anleihe annähernd
2 Millionen, darunter 200000 M. für eigene Rechnung , ge¬
zeichnet.

Der Mitgliederbestand  ist um 51 auf 5086 ge¬
stiegen , die Haftsumme um 25 000 M. auf 2 543 000 M. Von
den 43 männlichen Angestellten waren 33 zu den Fahnen
einberufen und stehen heute noch 25 im Felde , während
3 gefallen bezw. gestorben und 5 wieder entlassen sind . Die
Nettobilanz  ist mit 15810615 Millionen um 842570 M.
höher als im Vorjahre . Während sich die Ausstände bei
Schuldnern in laufender Rechnung (735 Konten ) mit
4 940 708 M. (>914: 4 748 788 M.) an Vorschüssen (1762
Posten ) mit 4 811730 M. (1914: 4 681 475 M.) nur mäßig er¬
höhten , hat sich bei den Aktiven insbesondere der Bank-
weehsalbestand um 600 000 M., das Bankguthaben um
187 584 M. auf 1 281 072 M. gesteigert , dagegen der Ge¬
schäfts-Wechselbestand (1914: 3770 Stück mit 1817 624 M.)
zu Endo 1915 auf 2871 Stück mit 1749 081 M. vermindert.
Der Zinsfuß  für die Ausstände war während des ganzen
Jahres 5 bis 51/» Proz . provisionsfrei . Auf der Seite der
Passiven sind die Geschäftsguthaben fast gleich , 1915:
1381816 M. (1914: 1385 351 M.), die Reserven  832102
Mark (1914: 810000 M.).

Der Stand der Sparkasse  des Vereins , 11543
Bücher mit 4 846 515 M. (1914: 11316 Bücher mit 5 231924
Mark) und der Darlehen auf halb - und ganzjährige Kündi¬
gung (Anlefcen gegen 4proz. Schuldscheine der Bank)
2 252 786 M. (1914: 2 455 537 M.) ist ein recht erfreu¬
licher,  da die für die 2. und 3. Kriegsanleihe auch ohne
Einhaltung der Kündigungsfristen von diesen Konten ent¬
nommenen ganz erheblich höheren Summen allein von der
Sparkasse 1100 060 M.) bis zum Jahresschlüsse bis auf die
obige Spannung wieder eingeholt wurden . Bemerkenswert
ist die Zunahme der Spareinleger um 227. Erhöht habe»
sich die auf bestimmte Termine angelegten
Gelder  von 920 313 M. auf 1265 527 M. (in 1915: 291
Konten ) und die Gläubiger in laufender Rechnung von
3 387 324 M. in 1914 auf 4113 628 M. in 1915. In laufender
Rechnung wurden provisionsirei 3Vs  Proz . Zinsen vergütet,
ebenso wie in der Sparkasse bei täglicher Verzinsung.

Die Umsätze auf Reichsbankgiro - Konto
betrugen 44156 518 M. (1914: 40 676 622 M.) und aui Post¬
scheckkonto 6 395 853 M. (1914: 4 447 572 M.). Die Bank
stellt ihren Mitgliedern ihr Postscheckkonto Nr. 250
Frankfurt a. M. kostenlos  zur Verfügung und trägt
die Gebühren selbst . Auch die Reichsbank - und sonstigen
Überweisungen sind gebührenfrei . Die Umsätze über
Bankenkonto  betrugen im abgelauienen Jahre
36 421 665 M. (1914: 25 754171 M.) und das Guthaben am
1. Januar 1916 1 281 072 M. Die Umsätze auf dem
Konto Wertpapiere  betrugen 11114 375 M. und auf
dom Zinsscheinkonto 2 312 706 M. Die Vereinsbank förderte
sehr den durch die hohen Wechselkurse nutzbringenden Um¬
tausch der Wertpapiere neutraler Staaten in deutsche Werte,
zumeist Kriegsanleihen . Das Verwahrungsgeschäft und die
Vermietung von Schrankfächern hat insbesondere auch
durch die Kriegsank -ihezeichner zugenommen , so daß zum
Bestand von 1000 Schrankfächern weitere Fächer in Auftrag
gegeben werden mußten.

Die Vereins Wertpapiere  mit 928 524 M. sind in
aller vorsichtigster Weise in der Bilanz noch erheblich
unter dem Kurse vom 31 . Dezember 1913,  der
niedriger war als der letzte amtliche vom 25. Juli 1914, ein¬
gestellt . Sämtliche Gewinne aus Effektengeschäften , auch
den Kriegsanleihen , wurden hierauf verrechnet und der
Restverlust mit 481 M in der Gewinnberechnung ver-
lechnet . Die Aktivbestände wurden vorsichtig durchgeprüft
und es haben kleinere Abschreibungen und größere Rück¬
stellungen stattgefunden.

Der Reingewinn  mit 138102 M. Ist um 22586 M.
niedriger als im Vorjahre , ün wesentlichen veranlaßt durch
die geringen Erträgnisse des Wechseldiskontgeschäftes und
der niedrigen Zinssätze für die großen verfügbaren Mittel.
Das Vereinsvermögen,  bestehend aus den Geschäfts¬
guthaben , 1 381 816 M, den Rücklagen 837 805 M. und unter
Hinzurechnung der stillen Rücklagen in den Geschäftsge¬
bäuden der Vereinsbank 77 000 M. (L'nterschied zwischen
Buchwert und der feldgericbtlichen Taxe ), insgesamt
2 296 621 M., verhält sich, gegenüber dem fremden Kapital,
bestehend in Guthaben in laufender Rechnung , Sparkasse,
Darlehen und festen Geldern , zusammen 13171963 M., wie
17.43 zu 100. Die Gesamtrücklage  i betragen
60.6 Proz . der Geschäftsguthaben der Mitglieder (1914:
59.8 Proz .).

Wie der Verein sich hier eine starke Grundlage ge¬
schaffen , so gibt auch die Aufstellung über die Flüssig¬
keit der Geldmittel  im Bericht ein gleich günstiges
Bild . An sofort greifbaren Mitteln, Kasse, Wertpapiere,
Zinsscheine , Wechsel, Bankguthaben , sind vorhanden
5 008 954 M. und wenn man die Ausstände gegen Wert¬
papiere mit 2 892 336 M. hinzurechnet , 7 901 290 M. Diesen
stehen gegenüber an sofort, fälligen Verpflichtungen
4 874 676 M., so daß eine Überdeckung bleibt von 3 026 614
Mark. Herr Direktor Meis schloß seinen Bericht mit den

Wb end-Ausgabe . Erstes Blatt . Dette SO

Worten , daß dis Vereinsbank voll gerüstet sei zu ih rer
schönen Aufgabe , ihre Mitglieder während und besonders!
nach dem Kriege in ihrer wirtschaftlichen Existenz
stützen und zu fördern ; heute aber heiße es noch ; treu an*-
zuhalten bis zum endgültigen Siege. _ _ _

Der Aufsichtsrat erklärte , daß er die 1915er Reamnnj?
geprüft  und richtig befunden habe , woran ! dem Vor-
stande von der Versammlung einstimmig Entlastung erteilt
und die Bilanz genehmigt wurde . Werter nahm die Ver¬
sammlung Kenntnis von den sich äußerst anerkennend ans¬
sprechenden Prüfungsberichten des Verbandsprüfungs-
fceamten Seibert  über die im Vorjahre vorgenommepe
gesetzlich vorgeschriebene Revision und über die weiter im
Auftrau des Aufsichtsrats vorgenommenen Prüfungen des
Geschäftes . Die Versammlung gab ihre Zustimmung zur
Verteilung des Reingewinnes von ISS 102 M. gemäß den
Vorschlägen von Vorstand und Aufsichtsrat ; diese lauteten,
den Mitgliedern 5 % Proz . Gewinnanteil  auf die Ge-
schäftsguthaben zu gewähren mit 73 671 M., der Reserve
10 035 M., der Kriegsrücklage 40 000 M., der städtischen
Kriegsiürsorge und der Volksspende je 1000 M., zu den
Fachschulen und für das Kaufmanns -Erholungsheim die ge¬
wohnten 500 M. zuzusenden . An den Hauskoate » sollen
3000 M., am Hausgerät 1693 M. abgeschrieben und der Rest
mit 3202 M. auf neue Rechnung vorgetragen werden.

Bei der nun folgenden Aufsichtsratswahl  wur¬
den die ausscheidenden Aufsichlsratsmttglieder , die Herren
Kaufmann Wilhelm E 1vers,  Rentner F. de Fallois mü
Stadtverordneter Joseph Ochs  wiedergewählt und an Stelle
des auf seinen Wunsch wegen langwierigen körperliche » .
Leidens nach 30jähriger Amtstätigkeit ausgeschiedeaen
Herrn Weinhändlers Ludwig Sattler Herr Kaufmann Emst
Moritz Klein,  Inhaber der Firma J . C Keiper , neuge-
wählt . In herzlichen Dankesworten gedachte der Vor¬
sitzende der jahrzehntelangen treuen Mitarbeit desHwvu
Sattler.  Unter dem Eindruck der allgemeinen Zufrieden¬
heit , mit der die Versammlung alle Berichte und Aus¬
führungen des Vorstandes wie des Aufsichtsrates entgegen¬
nahm, stattete zum Schluß Herr Justizrat Heintz-
mann  der Geschäftsleitung den Dank der Versammlung
ab für die gute , erfolgreiche Führung der Vereinsgeschäfte
in 1915, wodurch die Vereinsbank ihr Teil dazu beigetragen
habe , den Kampf hinter der Front bisher so siegreich zu
bestehen.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.

p
W. T.-B. Berlin , 30. März. (Drahtbericht ). Telegr -a.

bische Auszahlungen  für:
New -York.
Holland . . . . . .
Dänemark . . . ,
Schweden.
Norwegen.
Schweiz.
Oesterreich -Ungarn .
Rumänien.
Bulgarien.

5 .47 Q. Mk. 5 .49 B. für 1 DnBar
339 .25 O. . 239 .75 B. < IM Ontdea
169 .75 O. < 160 .25 B. < 109 Kronen
159 .75 Q. C 160 .25 B. « MO Kranen
159 .75 Q. « 160 .26 B. « MO Kronen
167 37 O. « 107 .63 B. « MO Franc»

69 .20 O. < 69 .30 B. < 100 Kronen
37 .90 Q. < 87 .50 B. « MO Lei
78 .50 O. < 7930 B. « 100 Lernt

Ausländische Wechselkurse,
w. Amsterdam , 29. März. Scheck auf Berlin 41.775 (zu¬

letzt 41.74), auf London 11.175 (zuletzt lL2t ), auf Paris
39.30 (39.40), auf Wien 29.00 (28.85).

Banken und Geldmarkt.
w. Ostbaak für Handel und Gewerbe. Posen,  29 . März.

(Big. Drahtbericht ) In der Aufsichtsratssitznng der Ost-
lank für Handel und Gewerbe in Posen , die bekanilich in
den besetzten russischen Gebieten  verschiedene
Niederlassungen errichtet hat , wurde die Bilanz, Gewinn-
und Verlustrechnung genehmigt und aus 1.90 Mil . M. (i . V.
1.60 Mül. M.) Reingewinn  eine 5proz . Dividend«
festgesetzt

= Die österreichische Länder bank weist einen Brutto¬
ertrag von 23 917 161 Kronen und einen Reinertrag  von
14 358 933 Kronen auf . Die Dividende beträgt 6 Proz . oder
24 gegen 16 Kronen.

Industrie und Handel.
* Bergbau -A.-G Friedrichsscgen in Konkurs . In 8er

am Amtsgericht zu St. Goar abgehaltenen Verhandlung in
Sachen der Zwangsversteigerung der Grube
Werlau  erhielten der Architekt Bernhard in St. Goar
und Wilhelm Maurer in Geisenheim , die 425000 M. geboten
hatten , den Zuschlag . Ein anderes Gebot war nicht erfolgt
Der Zuteilungstermin findet in zwei Monaten statt Die
Grube wird in gerichtliehe Verwaltung genommen werden.

* Saline «u l Sealbad Salzungen. Für das Geschäftsjahr
1915 wird der am 3. Mai stattfindenden Generalversamm¬
lung die Verteilung einer Dividende von 4% Proz . (i. V.
dji  Proz .) in Vorschlag gebracht.

Marktberichte.
— Frachtmarkt zu Wiesbaden vom 30. März. Preten für

50 kg einschließlich Fährlohn . Heu, höchster Pr ei^ 9.25 M.,
niedrigster Preis 9 M., Durchschnittspreis 9.13 M. Angß-
fahren waren 2 Wagen mit Heu.

Wettervoraussage für Freitag, 31. Mürz 1916
tob  d,r » »Uoroloifteehe » Abteil » , d « rhy *ikal . Vereint ■« PMnkfer » ».

Meist heiter , trocken , tagsüber mild , nachts kalt,
Nachtfr ostgefahr.

Wasserstand des Rheins
an 20. März,

Biekrieh . 2.12 m gegen 2.18 « an gettrigaa Vormittag.
Caab . » 2,82» » 2,89 » » » »
Mainz. » 1.58» » 1.11» » » »

Reklamen. s

Auch als Liebesgabe Im Felde begehrt1
(Im Feldpostbrief portofrei.)

Sie AvenS-Ausga- e Umsatzt8 Seiten
frnptfSc mfcittt: n. He sertrarI.

. t den Satirischen Teil : Dr . phil . S . Heidt ; fär des
»««teil 95. »• SlsueROotf ; fflt NachriPeu oos 9?«rdade» und

fcwlirjirten: A. B. H. Diesenbach , chr„« errchidj»« ^ H. riesen » ,
tür w>d Loftsik« " I . 8 . : <£. fifi snb
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Vereitisbattk II Wiesbaden.
Gegründet 1865« Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Vormals : Allgemeiner Torschuss - und Sparkassen -Verein

Eigenes Geschäftsgebäude : Mauritiusstrasse 7.
Mitgliedern der Vereinsbank werden:

ßeichsfoank-Giro-Konto.
Postaeheck- Konto Nr. 250 Frankfurt a. M.
®ie Vereinsbank Wiesbaden nimmt Geld an von Jedermann, auch von Nicht¬

mitgliedern, als:
Sparkasse-Einlagen von Mk. 6.— an. Tägliche Verzinsung. Ausgabe

won Heimsparbüehsen.
Darlehen (Anlehen gegen Schuldscheine der Vereinsbank), mindestens

Mk. 300.—, gegen halb - und ganzjährige Kündigung , halbjährige Zins¬
auszahlung.

Laufende Rechnung ohne Kreditgewährung (Scheck- und stempelfreier
Platzanweisungs -Verkehr ) gegen tägliche Verzinsung , gebührenfrei . Auf
längere Fristen angelegte Gelder zu entsprechend höheren Zinssätzen.

Die Konto-, Scheck- und Platzanweisungs -Hefte werden kostenfrei abgegeben.

Gegründet 1865»

Fernsprecher Nr . 560 und 978.
Telegr .- Adr . : Vereinsbank.

Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder gegen Schuldscheine,
Wechsel abgekanft, Kredite in laufender Rechnung gewährt, alles ohne

Berechnung von Gebühren.
Ferner werden besorgt : Einzug von Wechseln, An- u. Verkauf von Wertpapieren

unter günstigen Bedingungen , zum Teil gebührenfrei , Einlösung von ver-
Wertpapieren , Sorten , Zinsscheinen , letztere schon 3 Wochen vor

Verfall , Au 'zahluneen ,m ln -, auch Auslande , Ausstellung von Schecks und
losten

Reisekreditbriefen , Annahme von offenen und geschlossenen Depots, Ver¬
mietung von Stahlfächern (Safes) in verschiedenen Grössen unter Selbst¬
verschluss der Mieter in unserer absolut teuer - und diebessicheren Stahl¬
kammer zum Preise von Mk. 4.— an für das Jahr . Verwaltung von
Hypotheken und ganzen Vermögen.

Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken - und Geldangelegenheiten , namentlich auch bei An - und Verkauf von Wertpapieren.
Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben werden. — Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nehmen bereits vom folgenden Vierteljahr ab am Gewinn teil.
Satzungen, Geschäftsberichteund sonstige Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder weiteren Auskunft gerne bereit.

Nach Vereinbarung der hiesigen Banken sind die Geschäfts - und Kassenstunden während des Krieges auf die Vormittags¬
stunden von 9 —1 IJhr beschränkt . F364

Gewinn. Anteil»Auszahlung.
Laut Beschluß der Hauptversammlung vom 29 . d. Mts . ist der

Gewinn - Anteil für 1915
(Ulf 5 1/2 °/o

Für oi« sott eingezahlten Geschäftsanteile findet die Auszahlung
der Gewinn - Anteile von heute ad gegen Borlage der
EveschäftsauteUdücher an unserer Kasse vormittags von 9
Ais 1 Uhr statt.

Gleichzeitig bitten wir diejenigen Mitglieder , welche ihren Geschäfts-
sntefl noch nicht voll eingezahlt haben , um Vorlage ihres Geschäfts¬
akt eilbuches zwecks Zuschreibung des Gewinnanteiles. F220

Wiesbaden , den 80. März 1916.

vereinsbank Wiesbaden.
Eingetragene Genossenschaftmit beschränkter Haftpflicht.

Reis . Mergenthal.
Geschäftsgebäude : Mauritinsstrafte 7 . _

Deutscher föi2
Werkmeister-Verband

Bezir sver în Wiesbaden.

Samstag, 1. April, abends 8'/, Uhr:

Versammlung
im Vereinslokal„Hotel Union“ N»ugaa«»9.

Äbfalldünger
effer . freibleibend lose in

Waggonladungen gegen Kaffe
per 190 Ztr . und 200 Ztr.
Preis 85 Mk . 165 Mk.
Beste Düngung für  Dickwurz und
Ri-ben. Muster können eingeseben
werden bei Carl 8iß , Dotzheimrr
Straße 53 u. 101. Televtion 2108.

Sauerkraut ver Pfund 11 Pf.
Kohlrabi per Pfund 6 Pf.
Svrikeävfel Pfund v. 30 Pf . an.Kirchner. Kieiiinnftt.2.

Für Konfirmanden
»« Kommunikanten

9 JUrehitasse 19
an der Luisenpratz«.

Wer Geld sparen
möchte, darf nicht übersehen, was wir bieten.

Für Damen und Kinder
hohe Stiefel und niedrig « elegant«

Halb schuhe, auch Musterpaare
= wirtlich preiswert . =

Sehithkonsum
gär Knabe»
Für Herren

19 Rirrtgasse 19
an der Lvtsenstratze.

I

Trauer-Drucksachen
m Dornehmer Ausstattung
fertigt innerhalb weniger Stunden

di«

t .5chellenberg'̂ eHofbuchdruckerei
„TagWatt-Haus“, Canggasse 21
===== fcrnsprecher 6650/53 —

Kontor* gtSftoet (MTkHgiidi von s Uhr morgens bis « Uhr abtndt. m

Gestern früh 6 Uhr entschlief nach kurzem
Leiden unsere mniggeliebte, gute Mutter, Schwieger¬
mutter, Grossmutter, Schwägerin und Tante,

Frau Wilhelmine Bender,
geh. Rheinländer,

im 73. Lebensjahre.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Wiesbaden, 29. März 1916.

»Sprotten
+ V« Pfund 30 Pf. +

E. Schamb ach , Mic^elsb . 3
»8« f «ft der

Silberne« Mochtest
leier« die Lbelesle

Dsvlil tbatb  u . fra «.
Wiesbaden, den 31. März ISIS.

Oranienstraße iS.

SMerne Kochzeit
feiert beute das

Ehepaar Jakob Hebel. Juwelier,
Brsmarüring 81.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme bei dem
uns so schwer betroffenen
Verluste , sagen wir aus die¬
sem Wege unseren innigsten
Dank, besonders Herrn Pfr.
Schlosser für seine trost¬
reichen Worte.

Li« trauernden
HiuterblieSeue« :
Fa « . Rausch.

(Blücherstraße 31).

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt der

Wehrmau« Heinrich Knurr
im Reserve-Juf .-Regt . Nr . 37

im Alter von 36 Jahren.
Er erlag im Feldlazarett einer Schuhverketzung, die er sichr

den Kämpsen in Feindesland zugezogen hatte. Wir verlieren in
dem Verstorbenen einen tüchtigen und sieitzigen Arbeiter, dessen
Andenken wir stets Hochhalten werden . F253

Wiesbaden , den 28. März 1916.
Wetrieösaöteifung

der städt. Maffer- und Gaswerke.

m

Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Nach¬
richt, daß unser lieber, guter Sohn , Bruder und Nesse,

Grsatzrerervist

Peter Dinges,
im Alter von 23 Jahren nach langem, schwerem Leiden, welches
er stch im Felde zngezogen hat, am 29. ds. Mts . sanft ent¬
schlafe« ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Peter Dinge » und Fra », geb. Väth,
Margarete Hinge »,
Johann Dinges , z. Zt. R. Gesang.,
August Dinge », z. Zt. in Offenburg,
Karl Dinge ».

WieSvade«, den 3V. März 191».

Die Beerdigung sinket Samstag , den 1. 4. 16, nachmittags
3 Uhr, von der Leichenhalle des Südfriedhofs aus statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem uns

so schwer betroffenen Verluste unseren herzlichsten Dank . tg

Familie Georg Kraft.

Danksagung.
Allen Denen , welche uns bei unseren schweren Verlusten

so hilfreich zur Seite stand««, besonders Herrn Pfarrer
Bender für die tröstenden Worte , Herrn Bürgermeister
Buchelt, dem Vorstand des KreiSkriegerverbandes , dem Turn¬
verein, dem Turngau Südnaffau , dem Männergesangverein
„Coneordia ", dem Nassanische» Sängerbund , de« Krieger-
vereiu, sowie für di« überaus reichen Blumenspenden und
allen Denen , weiche unseren lieben Entschlafene» zur letzte«
Ruhe geleiteten , unseren herzlichsten Dank.

Kouurnbers . den 30 . März 1916.

Ana Wiatermeyer Mare.
mtd Kinder. ■
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U 4»lW fhurita1
Am 10 . April 1916 , vor-

Mitingi 10 Uhr, wird an Ge-
richtssleUe, Zimmer Nr. 61, das
Wohnhaus mil Hofraum und Hans-
ganen, S >allgkb<iude und Hofkeller,
Mozartstratzc4 hier, 16 nr 15 qw
groß, zwangsweise versteigert. Wert
nach Auskunft des Feldgerichts und
der Lteuerbehörde: 170,000 Mark,
Eigentümer: Frau M. Hartmann
hier und Kinder. F280

Wie - dade»», 27. März 1916.
König !. Amtsgericht,

Abteil »g 9.
Bekanntmachung.

Die bis zum 31. März 1915 als

usw.. oeren Autvewayrung i
haltnis zur Gröstc des dafür be¬
stimmten, hrer ohnehin sehr be¬
schränkten Raumes viel Platz in An¬
spruch nehmen, sollen demnächst zurVersteigerung gelangen. Anspriiche
an diese Fundsachen können bis zum
8. April b. I . au» Zimmer 32 des
Polizeidienstgebäudes , Friedrich¬
straße 25, geltend gemacht werden.

Von dietem Zeitpunkte ab werden
etwaige Ansprüche an die bis zum
31. März 1915 hier abgelieferten
Fundgegenstände nicht mehr berück¬
sichtigt. *

WieSbaven, 24. März 1916.
Der Poliz eip räsident. v. Sckenck.
Standesamt Wiesbaden.

(Jla bau«,Zimmer Nr 30; grSffnkl an rsocheniage»
O»n 8 bis >/,! Udr, NU El?rschiiek»n«en nur

Drensla««̂ nnb Samsiag«,)
Sterbefälle.

März 19. : Wilhelmine Sckeurer,
geb. Bach, 51 I . — 20.: Valentin
Schmitt , 3 I . — Maler Ernst
Martin , 46 I . — Taglöhner Philipp
Debusmann , 62 I . — Professor der
Musik Adolf Wilhelms, 44 I . —
Rentnerin Charlotte Dresler , 89 I.
— Elisabeth Schuck, geb. Gebhardt,
43 I . — 21.: Sofie Schmidt, geb.
Hubert . 60 I . — Frieda Roth, geb.
Kempf, 37 I . — Eisengießer Anton
Müller , 73 I . — Maria Krüger , 6J.
— Dienstmädchen Anna Nicolay,
26 I . — Sofie Singhof , 4M . —
Schreiner Johann Witte , 68 I . —
22.: Schülerin Elisabeth Pohl , 10 I.
— Mustklehrerin Emma Hohle, 74 I.
— Rentner Louis Rosenthal, 66 I.
— Kaufmann Gustav Ritscher, 64

Julie Enget , geb. Kiesewetter,
64 I . — 23. : Babette Reitter , geb.
Natteicheimer, 76 I . — Ernst Jung,
15 I . — Emil Häublein , 4 I . — In¬
valide Heinrich Schäfer, 80 I . —
Schlosser August Birk, 17 I . —
Hausierer Jakob Römer , 73 I . —
Eisenbahn - Betriebssekretär a. D.
Robert Maus , 73 I . — Katharine
Eonrad , geb. Heilhecker, 69 I . —
Privatiere Elise Blumcr , geb. Kim¬
me!, 75 I . — Johanna Krier , geb.
Thiria , 37 I . — Anna Poop, geb.
Hartmann . 86 I . — Karl Thiel, 1 I.
— Marie Sckumann , 84 I.

Avüilhe AüjkigmLonnenberg
Bekanntmachung.

3. Nachtrag zur Grundfteuerordnung
der Gemeinde Sonnenberg.

Auf Grund der 88 23, 95 und 27
deS Koni mun alabgabengefetzes vom
14. Juli 1893/24. Juni 1906, sowie
deS Befchluffes der Gemeindever¬
tretung vom 24. November 1915 wird
Nachstehendes festgesetzt:

Artikel 1.
Der Zeitabschnitt für die Ein¬

schätzung der Grundstücke zur Be¬
steuerung nach dem gemeinen Werte
wird unter Beibehaltung der seither
ermittelten Werte bis 31. März 1918
verlängert.

Demgemäß erhält der 8 4 des
zweiten Nachtrages vom 28. Mai
1913 zu der Grundsteuerordnuna der
Gemeinde Sonnenberg vom 5. April
1989 folgend« Fassung:

8 4. Die Feststellung des gemeinen
Wertes der steuerpflichtigen Grund-

“ rchttiicke 18 2 des ersten Nad rages ) er-
' Llolßi durch einen SteuerauS . v

jeweilig drei Rechnungsjahre mit de
Maßgabe , daß der gegenwärtig
laufende Zeitabschnitt ohne Neu¬
schätzung ausgedehnt wird bis 31.
März 1918, so daß für die Rech¬
nungsjahre 1918, 1919 und 1930 be¬
bauten und unbebauten Grundstücke
neu eingeschätzt und veranlagt
werden.

Artikel 2.
Gegenwärtige NachtragS-Ordnnng

tritt mit der Veröffentlichung im
Amtsblatt für den Landkreis Wies¬
baden in Kraft . *

Sonnenberg , 28. November 1915.
Der Gemeindevorstand.
B»chelt, Bürgermeister.

Borstehender Nachtrag wird hier¬
durch genehmigt.

Wiesbaden , 27. März 1916.
NamenS des KreisauSschasies.

Der Vorsitzende. von Heimbnrg.
(L. SO 11. B. 4/1.
Die Zustimmung wird erteilt.
Wiesbaden , den 29. März 1916.

Der Regierungs-Präsident.

Eiich ' hie
Lr. 1. 13 G.

v. Gyzickü

iermit veröffentlicht.
Sonnenberg , den 30. März 1916.

Der Bürgermeister. Buchest.

kWisSÄnzMik
von M. Rossi, 24iliUniemaunltr. B. ĉL 2060.
Reform«

Fleisch- Ersatz
Pfd . 1.25 M

(»egt. Kotelett« u. Bratemnafsej
in Beutel fertig gewürzt für

5 sta| eHof elette 35 ,̂
5 mal nahrhafter und 10 mal billiger

als tierijches Fleisch.

Rur KneiPphausN^
Lelefo « 8719. 362
Die beliebte

Trockenmilch
wieder eingetroffen.

Fr . Michel. Bleichftratzr 21. 1 St.

\ Mickverträge1
vorrätig im 1

1  Tagblatl -Verlag , LugfUSI 31

tjommersprossen
Bk » vertreib * sicher n unschftdl.

me Aponal OHg.-Topf 2.0#
Vertr . : Dros:. Moebus, Tannusstr . 25.

Ia Parkettwacks bat abzuacben
Pfunddose 1.15 Mk. Dose mitbring.
Sstsinarckrina 12, 3 links.Akkumulatoren

ladet
sofort bill u. ohne Ueberlastung.

L. Wilde, Eltviller Straße 12.Leset
Herrenschneiderei wend. Röcke8, Rep.,
Rein ., Rnz.-Aufbiig. 1L9, ». Hose 6,
Neufüttern . Kleber, Frankenftr . 7, 1.

Perf. Jarkkilschiikiderin
mit pr. Schnitt neuen Modells, ff.
Referenzen , emvf. sich in u. außer
dem Hause. Näh. Uortstraße 33, 1 l.
feMM - ü.keUZeWäs' e
w. tadelt, grw. u. gebüg. Fr . Kirsten,
Scharnhorststr. 7. Tel. 4674. Rasenbl.

Stadtnmzüqe
MlsA„s,.s«,nii,M.rs

Ferntransporte billig.

Klklltzk, 4 Morskö groß,
mit Inventar , auch Pferd u. Wagen
usw-, billig abzugeben. Offerten u.
T. 681 an den Tagbl .-Verlag.
3 Lä rfer-Schwerne

z» verk. N. Strabeiimühlr , Dotzheim.namn, @ili, Mer.
Platin , Pfandscheine , Zahngebisse

kamst zu hohe« PreisenL Cleizhals,$c&ergi|ftl4.
Platin
kaufe ich gegen Cassezu8 Mark das Gramm.

L . Wilde , Ä
Eltviller Straße 12.

Wer nur in Wiesbaden alte

ÜIllMM
Gold, Silber, Biillant ., Pfaadsebeine
über Wiesbaden , Mainz , Frankfurt
zu verkaufen hat , findet die beste
Gelegenheit , solche nur der Firma«ronshursrsr
zu verkaufen , zahle sehr hohe Preise.idireibmauhin.
Handels - u.Spra hscbule , Neugasse 5

Für ein kleines Kurhaus einPiano zu kaufen
gesucht. Offerten unter K. 631 an
den Tagbl.-Verlag.

Mk -LlM
sowieSchell», we«chemume

a»S privater Hand zu kaufen gesucht.
Off. u. A. 204 an d. Tagbl.-Verlaa.

Küsse gegen[sfortige Kijse
»»«ständige Wohnung», u. Zimmer.
Lrnricht., Nachlässe, einzelne Möbel-
stücke, Antienitätea , PianoS , Kaffen.
kckrSnke, Kunst- u. Aukstefffachen»c.
GelegenheitSkanfh. Ehr . Reininger,
Schwalb. Str . 47. Telephon 8372.

u. dergl
G. 12V an die
Bismarckring 19.

SMMeiliW Ol BslIOlt
und Bücherschrank zu kaufen gesucht.
Offert , mit näh. Angaben u. Preis
an Posts chlieSka ch 102 Wiesbaden._

Saufe gearo Sasse
(zahle gut) einzelne Möbelstücke,
Schlaf-, Wohn-, Herren , u. Etzzim.»
Küchen-Einrichtungcir, auch einfache
gut erhaltene Möbel, sowie komplette
Nachlässe u. dergl. Offerten unter

Tagbl.-Zweigsteüe,
_ B 333o

Gebr. Flaschenu.Möbel
kau ft L. Kranz , Riehlstraße 6, H. 3 l.
Maafe Altmaterial

Lumven p. Kg 15 Pf ., gestr. Woll-
lumpen 1.50, Papier z. Einstampfen
u. Zeitungen , Metall gef. Höchstpreise.

I . Gauer , Helenenstraßc 18.
_Telepho n 1832._Die rentable Bleicke
von Philipp Witter im Wellrihtal ist
wegen Sterbefall anderweitig zu
bewachten. Näheres da felbfü

Eokioe D « me
ohne Anbang gibt Villenbef. möbl.
Zim. zu 40 Mk ab. Off. mit näh.
Ang. u. L. 673 an ^ en Tagbl .-Ver lag.
Goethestr aße 24, 1, schön mobl/'Zim.

Eine tüchtige Verkäuferin für ein«
meiner

Zigarren-Zilialen
tür sofort oder später gesucht.
_ Carl Cassel, Kirchgajse 54. ^

Msk!!!Iseo.SrliiW
stenographiekundig, von Behörde ge¬
sucht. Angebote mit Gehaltsanspr.
u. W. 684 an den Tagbl .-Verlag.

Zageie dsui-sruredä
sucht ~

_G . Gottschalk, Kirchgaffe 25.
Dotter Srifcuracliilfc

findet gleich oder in 14 Tagen gute
Stellung.
_ _ M. Jung , Wilhelmstraße.

Verloren in der Wilhelmstr. bis
z. Hauptbahnh . gold. runde Broschemit blauem Stein u. Photographie
auf der Rückseite. Abzug, geg. Bel.
bei De. Stempel , W.lhelmstraße,14.
Mi. ßennrtH».Rinn
Mittwoiknrachm. Parkkaffee verloren.
Andenken. Abzug, gegen Belohnung
Fundbureau , ssriedrich straße.Berloren
ein blauer Hängrohrring , Türkise,
befciit mit Diamanten . Abzug, aeg.
Bel. beim Portier , Wiesbadener Hof.

Grauweißer Kater entlaufen.
Wiederbr. Belohn. Leberberg 17.

Kurhaus-Ycranstaltimgön
am Freitag , den 31 März.

Nachmittags 4 Uhr
Abonnements- Konzert.

Städtisches Karorchester.
Leitung : Konzertmeister K. Tbomann.
1. Deutscher Reichsadler -Marsch

von C. Friedemano.
2. Ouvertüre zur Oper „Titus“

von W. A. Mozart.
3. Reigen der seligen Geister aus

„Orpheus “ von Ch Gluck.
4. Finale aus d. Oper „Euryanthe“

von C. M. v. W*'ber.
5. Mein Traum , Walzer

von E. Waldteufel
6. Ouvertüre zur Oper „ Die dieb¬

ische Elster “ von G Rossini.
7. Potpourri aus „ Der Zigeuner¬

baron “ von Job . Strauß.
8. Prinzen -Marsch von Müller.

Abends 8 Uhr iw Abonnement
im großen Saale:

Symphonie- Konzert.
Leitung: Stadt. Kurkapellm. Jrmer.
Solistin : Margarete Nowak von hier

(Sopran ).
Am Klavier : E. Kiesel.

Orchester : Städtisches Kurorchester.
Vortragsfolge:

1. Symphonie in B-dur , Nr. 12
von Jos . Haydn.

I. Largo — Allegro vivace.
II . Adagio . 111. Menuetto:
Allegro. IV. Finale : Presto.

2. Rezitativ und Arie der Susanne
aus der Oper „Figaros Hochzeit“
von W. A. Mozart.

(Endlich naht sich die Stunde)
Margarete Nowak.

3. Zwei Sätze der unvollendeten
Symphonie in H-moll

von F. Schubert.
I . Allegro moderato.
II . Andante con moto.

4. Lieder mit Klavierbegleitung:
a) Frühlingsglaube v. F. Schubert.
b ) Untreu von P. Cornelias.
c) Du bist wie eine Blume

von F. Liszt.
d) Ich liebe dich von E. Grieg.

Margarete Nowak.
Kinder unter 10 Jahren haben

keinen Zutritt . — Die Eiugaagstnren
des Saales nnd der Galerien werden
bei Beginn des Konzertes pünktlich
geschlossen und mir in den Zwischen¬
pausen , nicht aber zwischen den ein¬
zelnen Sätzen der Symphonie , geöffnet.

Frische Fische! I
fipräaeherte and marinierte Fische f|
ff“ Fischkonserven “W

kaufen Sie am besten und billigsten in

Inekels Tisehhallen

Frische Seemnsciieln
nur geniessbare Muscheln ( keine leere

Schalen ) 100 Stflek 60 Ff.

Echte Monikendamer Bratbiickinge Stück 28 Pt

Jtppel’s,Jrep“*$p8isefsinfe8
vorzügliche Zugabe zu Fischgerichten.

Vi Gltw 60 Pf ., '/, Glas 40 PL
Nachgefüllt '/. Glu 55 PL , Glas 35 Pt

Reiche Auswahl zum Abendessen:
t:UiaUllUlllllili!UIU1!llllllliniHII[lti!HIII(l!lim!l!lillillllllHtUllllliHHIIIIIIIII!!lllimUlllltOIUlMi

ff. üakral -itackinge Stück 32 Pfg.
„ Heek beringe „ 35 „
„ Kiesenlachüheringe , 40 ,

Echte Kiel r hipretten per Pfund Mk. 2 .00
ft&auchaal , ff. Lacheanfechnitt.

Hering im tielee , 1 Pfd.-Dose 90 Pfg.
8 . . Mk.

» ! •—
„ 0 .60
, 1.20
» 1 6«

1.-

mmiwm
Hauptgeschäft: Grabcnstrasse 16. Telephon 778n. 1362.
Zweiggeschäfte: Ileiclistrasse 26 und Kirchgass« 7.

Diese Woche gnte Fange , billige Preise!

AUerfeinstelebendfrtschej pfiL  i?
' ’ 100 Pf.Angelsfliellliscbel^ä.1̂ ; ; 110Pf.

Feinster Angel-Kabeljaui.Ansscim. Pfd. 120 Pf.
la Östspf-KabeIjan im Aassclm. Pld, R . 1.00
Hochfeinen Silberlachs im Ausschnitt Pfd. ML1.00.
ff. Heilbutt im Ausschnitt Hk. 2.80, kl. Stei batt2 ML
Grosse Schollen 120, mittel 100, kleine 80 Pf.
Lebendfr* ßheiazander2—2.50, echte Limandos2.40.
Echten Wintor-Rlieinsalm im Ausselm. M.5.50

»
»
»
0
»

1
1
]/i V » V
4 Liter-Do*e
ca. 35 Stück 6 .00

M »» '
Muscheln im Gelee , 1

» »» >» V*
Krabben „ „
-4a ! ,, ,,
Blanfelehen „

ff. Kiswarckheringe
„ Mell mops

ff. Kronsardiaea , 4 Liter-Dose Mk. 5.00

ff. Kränter-A»cho?is per Pfnnd 80 Pf.
Schwedische Gabelbisson Pfd. 1.00.

Bratheringe — Nennangen.
Appels Sardellenbutter nnd Anchovispastei

Oelsardinen in grosser Auswahl.

Prompter "Vernand in diesen Fischen kann
nur erfolgen, wenn ße «tel !angen für Freitag
schon Dennerstag gemacht werden.

Jener empfehle nsr ab Saiten:
la Schellfisch 70, ohne Kopf 80 Pf., «L 1.00-«
la Nord. Kabeljan Vi Fischo.Kopf 75„ 00 PF.
Ia Kabeljau, 3—öpfd., Pfd. 70 Pf., ohne Kopf 85 Pf. |
ff. Seelachs, 7i Fische 65, Ausschnitt 85 Pf.
ff. Dorsch, 1- 3-pliindij:, Pfd. 70 Pf.
Gewässerten Stockfisch, nur Mittelstöcke,Pfd. 50 Pt

i

t
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Gesetzlich!
Sonntags ist das Atelier nur
von morgens 9 bis mittags

I2 Uhr ununterbrochen geöffnet.

Alle Konfirmanden
und schulpflichtigen Kinder

Gesetzlich !
Sonntags ist das Atelier nur
von morgens 9 bis mittags
!Uhr ununterbrochen geöffnet.

erhalten zu jeder Aufnahme

Gang umsonst
eine Vergrösserung ihres eigenen Bildes(einseiil. Karton 30X36 em).

1000 Mk. zahlen
wir demjenigen,
der nachweist.

dass unsere
Materialien nicht
erstklassig sind

12  Visites....ii
Sansono Cie.k.m.

bj.

12 Viktoria
matt

5 Mark.|2 Postkarten]j (j^
19 Visites Hfl
' L für Kinder C,ÜU  ,
Bei mehreren Personen und sonstigen
Extra -Ausführungen kleiner Aufschlag.

12 Prinzeß
9 Mark.

Tel. 1986.

Möbel billig
einzelne Stücke, sowie kompl. Einrichtungen in allen Preis,
lagen, uen . — Solide Stücke, wenig gebrauch!, stets auf Lager: auch
werden unmoderne Möbel bei Neu-Einrichtungen eingetauscht

und gut berechnet.

Möbelhaus Fuhr , Ri&r&K:

Wiesbaden , 6r . Bnrgstr . 10 . r^ uhi.

KMsWvWL«
IchAllOll . Btt. Mai .ZrnlrollQM: «Knslr. I?.

In unfern Läden in der Stadt gelangen

Zreltag vormittag
zur Verteilung: F599

KMlllll ^ Imganzm ^ ' ^ Pst-nd 55  Pfg.
(üflflfioil im  Ausschnitt. . „ 59  »
Sdjeßflfdi groß,mit Kopf. . 58  -
Mtion-ScheWsch. . 62  .

kiiirl. M Zlsssectmeile.
Die « rneuernng der Los« zur 4. Klasse laufender

Lotterie , sowie die Abhebung der Freilose dieser Klasse
hat spätestens bis zum 3. April er. zu erfolgen. — Kanflose zur 4. Klasle
in allen Abschnitten sind zu haben in den König!. Lotterie-Einnahmen von:
Scknster . Rhemstr. 50, ( Nicklieh. W'lhelmftr. 56, v. Tscbndi , Adelheidür. 17.

Tergnügangs - Palast.
AbI.April:Die grösste Neuheit

MEDI
±szz:a!’Ti='-~- Das Kätsel am Magnet . - -- -— ~
Das PHAnemtflalste auf dem Gebiete der Akrobatik.

© Zoletzt Attraktiond.Zirkns  Sarassani©
[Aassenl&ffl einR̂ cg-Scblagcr-Progrääi] Die Direktion.

Schuh-Reparatnren SSÄä
Horren -Sohleu 4.30 , Damen -Sohlen 3.40.

Für aofaenöljte Sohlen lein Preisanfjchlag.
«rm Lrsap-Leder.  tzchtes Keruleder.

tiervorrsg. schone Wobnnngen
Eineer Str. 44—48 4 u. 6 Zimmer, geräumig, mit allen neuzeitl . Ein¬
richtungen, nabe Albrecht Dürer-Anlagen und Wald, sofort
preiswert za vermieten. Näheres Emser Str. Nr. 44, Part. F220

Beachten Sie die billigen Preise.

L-JRg Sit mimte, wiitMe» W!
Aus täglich frischen Zufuhre « empfehle in bester Beschaffenheit zu den äußersten Tagespreisen:

I. Me» öii.’iiiürltii.
Angelschellfische

in feinster, unübertroffener Qualit.
Nvrdfeekabliau

im ganzen Fisch wie im Ausschnitt.
ff. Nordsee »Rotzungen, Stein-

butte , Seezungen
Hochfeine Nordsee - 1 \  A

Schotten . . . -L+4I-U
Tarbntt . . . . 1 .80
Seeweitzling , f. Brat- on

fisch mit wenig Gräten O"
Hochfeiner Heil - O \  A

but» im Ausichn.
Rheinzander 2.60, C CA
Rhoinsalm im Ausschnitt 0 . 3»
Leb. Karpfen . — Forellen.

Aufträge erb. mögt, frühzeitig.

I!. Einigere Nschssr-en.

SfitKR

kl. Pfd . 65 L,
Vort.-Pf . 75 3,
2-4-pfd. SOH

2—5pfd. m. K.80 L,
4—6 „ o. K. 85 3,
i. Ausschnitt 100 3)

Bratscholten 60 Pf ., gröh . Schollen
120 Pf ., Silberlachs mit Kopf 8V,
ohne Kopf 90, im Ausschnitt 100 3,

(«teil.MuH!« llll i
I gute Qualität , kein Abf. Jt ) ^ j

@ » SMAMg ©
in bekannter Güte.

In diesen Fischsorten findet
kein Versand statt!

Mmyiia
Zur Zeit sehr preiswert!

Kieler F . ttbückinge, Riesen-Botl-
bückingc, Makrelbückinge, Kieler
Sprotten , Lachsherinie , geräuch.

Schellfische, Lachs, Aheinaale.
ff. Rollmops , Bismarkheringe,

Bratheringe , Hering in Gelee,
Muscheln».Gelee in 1/2 u. /̂iPfd .-D.

Marinier. e Sardinen
vorzüglich im Geschmack.

Hochfeine Sardellen.

MO MR - Mle
Originalglas 7 « 40, 1/1 Glas 60 lz
Massenauswahl f. Fischkonservcn.
Erste Fabrikate — Billigste Preise.
Beachten Sie meine Schaufenster.

Fisdihiiiis Johsnn Weiter
Fernsp . 453. 11

Mittags von 11/2—3 Uhr geschlossen.

Kinder: susä
ueeeeve - ^ ▼ gern genommen, ttnrkt stärkend, Knochen

und Blut bildend. Nachahmungen weise zurück. Alleinverkauf: 289
Schützenhof -Apotheke, Wiesbaden, Langgaffe 11.

D Üüevll-Palast-Lidiispiele t#
Kirchgasse 18 , Ecke Lnlsenstrasse.

Nur noch heute und morgen spielt die beliebte

Henny Porten
in dem aussergewöhni. Stiien - Schlager

Das grosse Idingen
Eine ergreifende Seelen Schilderung in 3 Akten.

Nur noch heute und morgen.

Gesangbücher
von Mt . 1.25 an,

Ste Kausen vorteilhaft
Parkett- und Linolenmwichse,

eigenes, bestes Fabrikat,

Stahlspäne, Terpentinöl, Pntztiicher,
Weis -StärKe,

Creme-Farbe, Seisenpulver,
sowie alle anderen Putzartitel bei:

Reinhard Rottel,
Michelsberg 23 , bche Schwalbacher Strafte.

•SS? 6H!IflBUSSSSÄ
Schulranzen, Schnlartitel bill.

Feinste westfälische
Kuochenschiukeu,

20 Psd. schwer, gut geräuchert, empf.
Norddeutsch « Wurstpalle , Marktstr . 8.
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